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unter den Tomahawks und Skalpmcsfe-n der Indianer 
oder unter den feindlichen Nachstellungen der Mormonen. 
Bei Mountain Meadows in Utah wurden am 
18. September 1857 an 136 Auswanderer durch Mor­
monen niedergemctzelt. Der Anstifter dieser blutigen 
Unthat, „Bischof" Lee wurde zwanzig Jahre später, 
am 23. März 1877 nach eingehender nachträglicher 
Kriminal - Untersuchung aus Beseht der Unions - 
Regierung standrechtlich erschossen. Trotz aller 
dieser Hindernisse und Gefahren war Kalisornten 
innerhalb zweier Jahre von Hunderttausenden bevölkert 
und San Francisco eine ansehnliche Stadt. Im Jahre 
1860 strömte Alles nach Colorado, im Jahre 1876 
drängten sich im Laufe eines knappen Vierteljahres 
nach den neuentdeckten Minen von Black Hills über 
60 000 Menschen, von denen 5000 an Entbehrungen 
während des folgenden rauhen Winters zu Grunde 
gingen und mehrere Hundert von den Sioux-Jndia- 
nern niedergemetzelt wurden. Gleichwohl wurde diese 
außerordentlich mächtige Bewegung noch durch die 
nach Leadvtlle tm Jahre 1879 übertroffen, die letzte 
größeren Umsanges. die Amerika vor der neuesten 
nach Klondike gesehen. Vereinzelte reiche Funde 
wurden in Montana, Nevada und Arizona gemacht. 
Was Die übrigen Erdtheile betrifft, in denen sich noch 
beträchtliche ungehobene Massen des allbegehrten gelben 
Metalls befinden, so hat das Goldfieber bekannt­
lich am heftigsten in Johannesburg, Transvaal, 
und in Coolgardie in West-Australien gewüthet.

* Eine Geschichte, unglaublich aber wahr. 
Unter dieser Uederschrift meldet die „N. H. Z." 
folgendes: Vor einigen Tagen fand vor einem Ham­
burger Gericht ein Prozeß gegen einen Ober» 
telegraphenassistenten statt, wobei auch 
die Personalakten des Betreffenden zur Verlesung 
kamen. In Den Akten war folgendes Kuriosum ent­
halten. Vor mehreren Jahren wurde der Beamte 
eines Tages dienstlich abkommandirt nach einem be­
nachbarten Orte, um die Anlegung eines neuen 
Telegraphennchrs zu beaufsichtigen. Der dortige 
Postdirektor erstattete hinterher Bericht über den Ab- 
kommandirten an heften Vorgesetzte B.hörde und ließ 
hierbei die Aeußerung einfließen, daß der Assistent 
körperlich anscheinend wenig sür die Aufgabe sich 
eigne, die man ihm gestellt habe. Die Behörde bat 
um weitere Ausklärungen über den körperlichen Zu­
stand ihres Untergebenen. Die Antwort lautete: 
„Der pp. M. scheint mir deshalb seiner Aufgabe 
körperlich nicht gewachsen, weil er hierorts bei einem 
ganz gelinden Rieselregen sofort seinen SÄ i rm 
aufgespannt hat." Das hat jedenfalls der 
Direktor eines der „Milttärpostämter" geschrieben.
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49. Jahr-g

Pros. Wagner (Kathedersoc.) den Mund stopfen könne. 
Herr Schoof behauptet ferner, er habe nicht gegen 
Dr. Hahn, wie von ihm verlangt worden sei, sprechen 
können, weil er wußte, daß wett mehr nattonalltberale 
Mitglieder, als zur Mehrheit für das Gesetz erforder­
lich waren, nur deshalb mit „Nein" stimmten, weil sie 
durch die Hobrecht'fche Erklärung sich sür noch ge­
bunden erachteten (Namen anzugeben hütet sich Herr 
Schoof wohlweislich). Herr Schoof versichert, mit 
leichtem Herzen auS der Fraktion zu scheiden, weil bei 
dem domtnirenden Einfluß des ostelbtfchen linken 
Flügels (Hobrecht, Krause) er es doch nicht mehr 
darin aushalten könnte. Schon bet der Wahl des 
letzteren zum Vicepräsidenten habe sich mehrfache Un­
zufriedenheit kundgegeben, weil Krause einem alten 
würdigen Herrn vorgezogen morden, der dann in aller 
Stille aus der Partei ausgetreten sei. Aber noch ver­
schiedene andere Vorkommnisse hätten gezeigt, daß das 
aku traute Verhältniß innerhalb der Fraktion durch 
da- Hervordrängen der Links-Ostelbier geschwunden sei. 
Als z. B. in diesem Frühjahr von den conservativen 
Parketen eine Interpellation (wegen Aushebung der 
Zollkredite) eingereicht wurde, hatten einige Fraktions- 
nntglieder dieselbe mit unterschrieben, u. a. auch Abge­
ordneter Paasche. Darob große Erhöhung der Herren 
brause rc. Die Sache wurde schließlich todtgeschwiegen. 
V'.uch in Erinnerungen an frühere Zeiten ergeht sich 
Herr Schoof. Als die nordhannoverichen Wähler dem 
Fürsten Bismarck durch die Reichstagswahl ein Ver­
trauensvotum geben wollten, bemerkte damals Abge­
ordneter Krause in der betreffenden Fraktionssitzung: 
„Ein Mann, der schon am Krückstock geht, gehört 
nicht mehr in den Reichstag," was damals 
Herrn von Eynern noch so empörte, daß er 
protestirend dagegen sich aus der Sitzung entfernte.

Auf vorstehende Angriffe des Abg. Schoof ant­
wort«! dieCorrespondenz der national­
liberalen Partei, indem sie erklärt, daß die 
angeblichen Vorkommniffe zum Theil mehr als fünf 
Jahre zurückltegen, und fährt dann fort: «Wir lassen 
auf sich beruhen, daß Herr Schoof Alles so lange 
ruhig mit angesehen hat. Wir verweisen zunächst 
daraus, was allen Fraktionen als Ehrensache gilt, 
daß kein Mitglied auch nach dem Ausscheiden be­
rechtigt ist, sich einseitig ohne Anlaß von der ihm 
obliegenden Diskretion zu entbinden. In dem vor­
liegenden Fall entfällt indessen der Vorwurf eines 
Mtßbrauchs des Vertrauens, weil auch die vorliegen-

Zerstörungen an Straßen, Brücken und Flußusern; 
drei Personen sind dort umgekommen. 
Zuckmanrel ist überschwemmt; Brücken und Stege 
sind sortgerisfen, Feldfrüchte und Vieh sind forige- 
schwemmt. Infanterie und Pioniere sind zur Hilfe­
leistung dorthin abgegangen. Die bei Linz längs der 
Donau gelegenen Ortschaften stehen unter Wasser; 
die Nahrungsmittel müssen von auswärts zugeiuhrt 
werden. Zur Zeit sind die oberösterretchischen Flüsse 
sämmtlich tm Fallen begriffen.

Kaiser Franz Josef hat für die durch das Hoch­
wasser Geschädigten in Böhmen 30 000 Gulden aus 
feinet Prtvat-Schatulle gespendet. Die Staatsver- 
Wallung hat Maßnahmen getroffen, um nöthigen Falles 
den vom Hochwasser betroffenen Provinzen Slaats- 
beihilsen zu gewähren.

Bon Nah und Fern.
* „Goldrrrsh" nennen die Amerlkancr einen 

plötzlichen Andrang von Abenteurern nach goldhaltigen 
Gebieten, wie er sich gegenwärtig nach Klondike in 
Brtt sh Columbia wälzt, an Stärke und Nachhaltig- 
'eit fast Qn &te großen Bewegungen nach Caltsornien 
und West-Australien heranreichend. Obwohl die 
spanischen Beutezüge nach den Goldländern Mexikos 
und Perus bereits vor drei Jahrhunderten slatt- 
sanden, so hoben doch erst die Verkehrsmittel des 
neunzehnten Jahrhunderts, die nervöse Freizügigkeit 
seiner Söhne, einen eigentlichen ,Gold-rush" möglich 
gemacht. Alle früheren derartigen Bewegungen voll­
zogen sich (n sehr beschränktem Maßstabe. Als Peter 
der Große tm Jahre 1690 die alten Goldminen des 
Ural wieder eröffnete, fand eine Auswanderung von 
Abenteurern aus verschiedenen Theilen Europas dort­
hin statt, die säst durchweg in den barbarischen Lebens­
verhältnissen der damals noch zu Asien gehörigen 
Bergwüsten zu Grunde gingen. Als im Jahre 1730 
in der Nähe der Stadt La Paz in Peru ein Gold­
klumpen im Gewichte von 60 Piund gefunden 
wurde, fehlte es ebenfalls nicht an Leuten, die 
durch Goldgraben ihr Glück zu machen hofften. Aehn 
liche Vorgänge von mehr örtlichem Charakter spi^u 
sich ab tn Malakka 1731, in Neu Andalusien 1785 
und aus Ceylon 1800. Alle diese vereinzelten Gold- 
fieber-Erscheinungen lassen sich mit dem großen kaliforni­
schen „Rush" vom Jahre 1849 garnicht vergleichen. 
Man rechnet, daß zwischen dem Fruhttng 1849 und 
dem Herbst 1850 über eine Million Menschen (Er­
wachsene und Kinder) aus den östlichen Staaten nach 
dem Westen ausgewandert sei. Tausende kamen tn 
den wilden CannouS (Waldschluchten) der Rocky 
Mountains oder tn den wasserlosen Steppen von 
Neu Mexiko und Arizona um. Taufende fielen auch

Ei ding, Mittwoch

Herr Schoof und die national­
liberale Partei.

Herr Schoof, der bekanntlich einstimmig aus der 
nationalliberalen Partei wegen seines Verhaltens beim 
kleinen Socialistengesetz ausgeschlossen ist, sucht sich jetzt 
durch eine lange an die „Hannov. Tagesnachrichten"

iationen einzuglteDcrn hätten, und welches die Sorge 
übernähme, daß die Gaben je nach dem Bedarf der 
verschiedenen Bezirke dort zur Verwendung kämen, wo 
es am nothwendigsten ist."

Der Vorstand des „Vaterländischen Frauenvereins 
von Schlesien", unterzeichnet Charlotte Erbprtnzefsin 
von Meiningen, erläßt einen Aufruf zur Spendung 
milder Gaben sür die von Der Ueberschwemmung Be­
troffenen. Auch Der Landrath des Kreises Hirschberg 
erläßt einen Aufruf um Uebersendung von Spenden.

Das aus dem Riesengrunde gemeldete Unglück, 
^ches das den Touristen bekannte Gasthaus „Zur 
bem b m<ebc" betroffen hat, hängt vermuthlich mit 
kegcl z°usammer?^" gemeldeten Bergrutsch am Koppen- 

bet MfTlft Mh" ">'? g-mrld-I: Der Waff-rft°--d 

zuvor; dl- nleMlfl« 
fftlegnun fietien unter Wasl-r. Bei ©ro6<
©afitoje und Murkrrdo,! fintl Dämm« ge­
brochen; in kürzen Hünsel «tn; 61«
Söge Ist |«6t gejnhütch.

Im Königreich Sachsen sind allein im 
Wistritzthale etwa 60 Personen umge­
kommen. Der König und die Königin siedelten 
Montag Nachmittag wegen Hochwaft.rgefahr von 
Schloß Pillnitz in das Dresdener Residenzschloß 
über. Zu Den Opfern der Wasserkatastrophe tn 
Sachsen gehört Schau bau. Der Vizebürgermeifter 
von Schandau, Stadtrath Max Müller, ist mit 
einer UferroanD im Kirnitzschbach verschwunden. Bei 
Der Zerstörung einer Schmiede in Potschappel 
gingen 11 Personen zu Grunde. In Deuben 
sind 20 Häuser weggerissen, Darunter eines mit feinen 
Bewohnern. Die Thodesche Papierfabrik tn 
Hainsberg hat allein an Waare über 1800 Centner 
verloren.

In einer durch Den Oberbürgermeister Beutler von 
Dresden einberufenen Sitzung zwecks Hilfeleistung für 
die durch die Ueberschwemmungskatastrophe Betroffenen 
theilte der Hausmarfchall v. Karlowitz den Wunsch 
des Königs mit, daß die eingehenden Spenden Dem 
ganzen Lande zukommen sollen. Behufs Vertheilung 
Der eingehenden Gelder wurde ein geschäftssührender 
Ausschuß für Dresden und die Dresdener Amtshaupt- 
Mannschaft gewählt. Ferner wird für sämmtliche 
Sammelstellen ein CentrallandeScomitö errichte». Ge­
brüder Bienen in Planen bei Dresden haben bereits 
50 000 Mk. gespendet. Einige der gesperrt gewesenen 
Bahnstrecken sind wieder fahrbar, andere noch gesperrt, 
auf noch andern ist der Verkehr neuerdings eingestellt.

Berichten aus Oberösterreich und österreichisch 
Schlesien zufolge hat sich die Lage dort gebessert. In 
Gmunden ist das Wasser gesunken. Bet Freiwaldau 
(osterr. Schlesien) verursachte das Hochwafter besonders 
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Nr. 18».

Herabsetzung der Telephon­
gebühren.

In Württemberg, das auch in mancher anderen 
Beziehung als ein Land des Fortschritts sich erweist 
ist eine erfreuliche Reform im Fernsprechwesen einge- 
führl worden. Vom 1. August ab ist eine wesentliche 
Herabsetzung der Telephongebühren

Württembergischen Telephonverkehr eingetreten. 
Nachdem schon am 1. Mai d. Js. eine Herabsetzung 
der Sprechgebühren im Orts- und Vorortsverkehr von 
20 auf 10 Pf., im Nachbarschaftsverkehr bei einer 
Entfernung der Telephonanstalt von etwa 15 $tfD= 
Meter in der Luftlinie von 30 auf 25 Pf. erfolgt ist' 
wird nunmehr diese Entfernung auf 50 Kilometer 
(Nachverkehr) erweitert, hierdurch wird die Speech- 
gebühr zwischen einer großen Anzahl von württem^ 
dergischen Orten von seither 50 Pf. auf 25 M nfin 
u°! 10 PC', --mäßigt Dob-t kommt «och tu Betracht, 

ffVw 3,“ite88eWi(lt »« S«l«rtoi- 
rheilnehmer nur 100 Mark, gegenüber isn sro»ri i» •W« unt, i.> ^MtgXtÜ t ” 

ÄTXnnTta M'nute

5 Minuten festgesetzt ist CUCmbet8 üIlßemein auf

Die ^ern^h.611 Jöa geMftstreibenden Welt

roorDen Telephongebühren gefordert
Ärfint kc ReichSpostverwAtung bat aus fiskalischen 
Gründen Diesem berech igten Verlangen bisher nicht 
entsprochen. Der Ausbreitung des Telephons in die 
»cre fe der Kleingewerbetreibenden, des Kleinhandels 
sowie auch vieler Privater steht einzig und allein der 
hohe Betrag der Jahresabonnementgebühr sür dieses 
wichtige und weiter Ausbreitung fähige Verkehrsmittel 
entgegen. Die V e r b r e i t u n g des Telephons ist 
nicht loweit vorgeschritten, als es der Bedeutung dieses 
Verkehrsmittels nach und tm Interesse der Allgcmein- 

®ünjd)eii wäre. Insbesondere erifttren noch 
^blteicbe mittlete und kleinere Städte, welche keine 
harnnPC?6erbln?Un0 be^etL Hegt dies lediglich 
ftch eine“ tildit0 96 -eC £u i°^cn Abonnementsgebühr 
m7ld-t n.n L von 3nte«ftent“n

p. ' DL Rentabilität der Verbinduna silier iu Ln ÄL®“»?"8.. Wte g°-ad°VLü

sönnt wi nich bruken" öffentlich in Abrede gestellt hat. 
Dies ergiebt sich schon aus folgenden Beispielen: Er 
erzählte, bet der Wahl des Abgeordneten Dr. Krause 
zum Vizepräsidenten habe sich mehrfache Unzusrieden- 
heit kundgegeben, weil Krause einem alten würdigen 
Herrn vorgezogen worden, der Dann tn aller Stille 
aus Der Partei ausgetreten sei. Dabei ist ver­
schwiegen, daß damit Der Abgeordnete Haacke ge­
meint ist, Der balD Darauf zur f r e i c o n s e r v a t i v e u 
Fraktion übergetreten ist. Weiter hat er vorgebracht: 
„Als Die nordhannoverschen Wähler dem Fürsten 
Bismarck durch Die Reichstagswahl ein Vertrauens­
votum geben wollten, bemerkte damals Abgeordneter 
Krause in Der betreffenden Faktionssitzung: „Ein 
Mann, der schon ant Krückstock geht, gehört nicht 
mehr in Den Reichstag," was damals Herrn von 
Eynern noch so empörte, daß er protestirend Dagegen 
sich auS Der Sitzung entfernte." Wir sind von 
ständiger Seite ermächtigt, dies ausdrücklich 
direkte Unwahrheit zu kennzeichnen. Auf 
übrigen Ausführungen zurückzukommen, erübrigt 
so lange, als b'-s Beweise Dafür vorltegen, Daß 
GlaubwürDtgkeit des Herrn Schoof sich in neuester 
Zeit vergrößert hat." Die Abfuhr, Die sich Herr 
Schoof zugezogen, ist nicht schlecht. Die Rede- 
roenDung: „Wamhoff könnt tot nich brüten," Die 
Schoof gebraucht hatte, als es sich um die W t e D e r*  
wähl s eines FraktionSgenossen handelte, 
stritt er schriftlich ab, um sich nachher Derselben 
öffentlich zu rühmen. Man kann es Der „Nat. Lib. 
Corr " nicht verDenken, wenn sie von Der Gedächtniß­
treue Des Herrn School nicht viel hält.

Deutschland.
Berlin, 2. August.

— Das Staatsmini st erium trat heute 
Nachmittag im DienstgebäuDe am Leipziger Platz 
unter Dem Vorsitz Des VtcepräsiDenten Dr. v. Miguel 
zu einer Sitzung zusammen.

— Bezüglich Der ReDe, welche der Landwirth- 
schaftsminister Frhr. v. H a m m e r st e i n in Poppels- 
dorf gehalten hat, plädtrt Das Organ Des Bundes Der 
Landwirthe, Die „Deutsche Tageszeitung" , 
sür milDernde UmftänDe. Seinen Rücktritt wünscht 
sie nicht, Da sie glaubt, Daß er einer WenDung unserer 
inneren Politik zum Besseren nicht einen unüberwind­
lichen Widerstand entgegensetzen würde.

I
— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
ordnung betreffend die anderweitige Bemessung Der 
,  Wittwen- und Waisengelder für die Hinter-

Gelegenheit zu einer billigen und praktischen Verbin-1 Die Herrenhausbeschlüsse, weil man damit auch^dem 
Dung sreuDig begrüßen. ' I

In den StäDten, welche schon längere Zeit in das 
Telephonnetz ausgenommen worden sind, hat sich ge­
zeigt, daß die Vermehrung Der Abon­
nenten in Den letzten Jahren nur schwach fort« 
geschritten ist. Der Grund liegt wiederum nur in 
den zu hohen Preis Des Jahresabonnements. Ein 
gewisser Kreis von Geschäften ist allerDings gezwungen, 
dieses nach manchen Beziehungen für ihn unentbehr­
lich gewordene Verkehrsmittel beizubehalten, obwohl 
Der Dadurch bewirkte Dtrecte Nutzen oft nicht im 
richtigen Verhältniß zu Der Ausgabe stehen mag. 
Eine Menge anderer Geschäftsleute — und das sind 
insbesondere GewerbetreibenDe — wurden bisher von 
Der Anmeldung zur Telephonverbindung einzig und 
allein Durch den hohen Betrag Der Jahresabonnements­
gebühr abgeschreckt. Wir glauben bei n^Dttpfter 
Schätzung einen Zuwachs von mindestens 100,PEt. 
der Telephonabonnenten erwarten zu Dürfen,, wenn 
die Abonnementsgebühr von 150 Mk. auf 100 Mk., 
also um i Des seitherigen Betrages ermäßigt wird.

Unseres Erachtens ist es ein großer Fehler, Daß 
sich Die Reichspostverwaltung bezüglich Der Herab 
Minderung Der Telephongebühren nur von fiskalischen 
Gesichtspunkten leiten läßt. Das Telephon ist zu einer 
für Den Verk hr außerordentlich wichtigen, ja unent­
behrlichen Einrichtung geworden, sodaß Erleichterungen 
im Fernsprechverkehr im höchsten Grade erwünscht 
sind. Auch hier ist eine Frage, an welcher bet neue 
Staatssecretär des Reichspostamtes seinen Eifer be­
thätigen könnte. Wenn er ernstlich auf diesem und 
auf anderen Gebieten Reformen in die Hand nimm», 
würde auch Das Mißtrauen, mit dem man seiner 
Berufung begegnet, sehr bald in der Allgemeinheit 
verschwinden.

Hochwaffer und Ueber« 
schwemmungeu.

b1nt®etanb”h«Vn$«o.t„d,MtS von

Stönlnreld) Sachten .md" Achtelten. 6a«
heimgesucht worden sind, läßt fich
Einzelnen bestimmen. Nur so ?te? fit nf°S llf(¥ im 
Regengüsse und Wolkenbrüche der letzien^Wocke^ 
sv furchtbare Elementarkatastrophe herbeigeführt haben^ 
wie sie in Dieser Ausdehnung über ein weites Gebiet 
und in ihren entsetzlichen Folgen seit Jahrzehnten nicht 
zu verzeichnen war. In Schlesien allein übersteigt nach 
oberflächlicher Schätzung der Gesammtschaden 12 Mill. 
Mk. Nach den bis Montag früh eingegßngenen Nach- 
r*̂ en haben 38 Menschen ihr Leben verloren. Der 
größte Theil von ihnen ist ertrunken, die übrigen 
Su ,,e“ von einstürzenden Häusern erschlagen. 120 
Baulichkeiten,größtentheils Wohnhäuser, wurden von den 
rzluthkn ganz ober thetlweise weggerissen. In vielen 
Gegenden ist Die gesammie Ernte vernichtet. Nach 
bQbnr* Cte n2immcn.ben Berichten ist die Katastrophe 
äBüftedlnthpn ^/dängnißvoller geworden, daß die 
Wuth UnPht6Ct«9 aCt)t deretnbrachen, mit welcher 

im SSirffhhor öcn roeteorologtschen Beobachtungen Juli M Thal hervor. Am 28.. 29. und 30. 
14 Millimeter Ä U'eorologtschen Station Eichberg 
also zuwmm°n M Mmeter und 111,7 Millimeter, 
ben, v. h. if+61’5 ^E^meter Regen gemessen wor- 
vierte Theil de« nün ö e In ^ret Tagen ungefähr der 
Millimeter) ' Niederschlages (666
meteorologifchxy auf der Eichbergernoch niemals in^erbalb 9a $Bcflcl)en (1860) 
Regenmenge gemessen ®tu,nb?n eine so große 
30. Juli mit in1,? ÄÄ’ vorn 29. zum 
einem Tage gemessene^ ' bte nä^9xö6te an 

Mai 1865. an einem war am 25.
90,8 Millimeter. HilssKttes^^^^-'r.
Schlesien und in Sachsen tn8 h ta
Atlffcn. Ein offijläf« A-.L "g
Allä. Rtsl." giebt angesichts der an« 1 r »Nordd. 
Landestheilen eingehenden Aufrufe, welche"^'^b^ 
für die Durch Wasfersnoth und Wolkenbruei^^R" 
trnffonow ^uffnrhprn. folaenbe 9Imro«.— - . Be-

So be- 
die 

Tageblat
*-----------------------------------

Qy.. s. 15 Pf., Richtabonnenten und AuSwärttge 1t Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 ^^pro^tle,^l^Bcla^«r^emplar1kostrt 1C Pf.

Verantwortlich für den gesammten Inhalt: Wha Wiedenmn« in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Snnrtz in Elbing.

LandeStheilen eingehenDen Aufrufe, welche

lroffenen auffordern, folgende Anregung, 
rechtigt es gewiß ist. sich in solchen Fällen an 
ichon so oft bewährte öffentliche Mildthätigkeit 
wenden, so muß es doch zweifelhaft erscheinen, ob ein 
getrenntes Marschiren tn diesem Falle das Richtigste 

« .. r kerathensten würde uns scheinen, wenn, w!e 
es bet der großen Katastrophe im Jahre 1888 mit 
fefcr istltem Erfolge geschehen ist, sich ein Central' 
comitee bildete, t« welches sich die lokalen Organt-
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die III. Klasse.

Ausland.
Frankreich

— Der „Figaro" veröffentlicht ein Telegramm des 
Prinzen Henry von Orleans, worin dieser an» 
giebt, er habe aus die telegraphische Heraus­
forderung des italienischen Generals 
A l b e r t o n e geantwortet, er werde ihm gleich bei 
seiner Rückkehr nach Frankreich seine Zeugen senden. 
Der Prinz verläßt am 5. August Alexandrien und 
trifft am 11. in Marseille ein.

England.
— Im Unterhaus richtete ba'S Mitglied S.r 

Edward Gourley In der gestrigen Sitzung die Anfrage 
an die Regierung, ob die Kündigung des 
Handelsvertrages mit dem deutschen 
Zollverein England in den Stand setzt, auch 
denjenigen Schiffen Zölle auszulegen, die, in England 
gebaut, Vielfach an deutsche Rheder verkauft und zoll­
frei in' englischen Häfen zugelassen werden. Der erste 
Lord des Schatzes Balfour erwiderte, die Regierung 
habe Deutschland den Wunsch angedeutet, wegen eines 
neuen Handelsvertrages zu unterhandeln. So lange 

Firma Krause eingetreten. In der Pfingstzeii war 
der das Haffwasser von der Baustelle abhaltende 
Schutzwall gebrochen und das leere Bassin gefüllt; 
durch da? Schließen deS Schutzwalles und Auspumpen 
deS großen Wasserquantums ging nicht allein Zeit 
sondern auch Geld verloren. Es wird dennoch der 
in AuSsicht genommene Termin zur Fertigstellung 
des Kanals, sowie der mächtigen Schleuse bei dem 
Danziger Haupte dann gehalten werden können, wenir 
nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten.

Schneidige Coneurrenz. Unter dieser Spitz-- 
marke brachten wir vor einigen Tagen (unter „öo-re 
Nah und Fern") Mittheilungen über das Geschäjts-- 
gebahren einiger kaufmännischen Firmen in dex 
R h e t n p f a l z. Auch hier kann man sagen; 
Warum tn die Ferne schweifen? Eine 
Danziger Firma veröffentlicht nämlich folgendes 
Jnferat; Freie Hin- und Rückfahrt von und 
nach Danzig für Jedermann. Meinen auswärtigen 
Kunden ist eS bis jetzt nicht immer möglich gewesen, 
an meinem bekannten, alljährlich nur einmal statt- 
findenden Großen Sommer-Ausverkauf 
Theil zu nehmen, da ich die zum Ausverkauf gestellten 
Waaren nur am Platze verkaufe. Ich habe mich, um 
vielseitigen Wünschen entgegenzukommen, entschlossen, 
meinen auswärtigen Kunden bei den Einkäufen an 
diesen Ausverkaufstagen ein Retourbillet 
11l. KlaNezu vergüten. Die Originalbillets müssen 
an der Kasse zur Auszahlung vorgelegt werden. Ich 
vergüte den Betrug für ein Retourbillet III. Klaffe 
bei Einkäufen: 
von mindestens 10 Mk. auf einen Umkreis bis zu 10 km

Für BilletS anderer Klassen vergüte ich stets 
die III. Klasse.

Den Namen der Firma, welche tu so „uneigen­
nütziger" Weise für ihren Ausverkauf Reklame macht,, 
wollen wir unsern Lesern aber lieber nicht verrathen..

Urlaub. Auf Anordnung der Kaiserlichen Ober- 
Postdtreclion zu Danzig ist den älteren Stadtbrief­
trägern und Postschaffnern zur Erholung ein füllst 
tägiger Urlaub bewilligt worden, der denselben auch 
sehr zu gönnen ist.

Gittskauf Wie uns mitgetheilt wird, soll Herr 
Forstrath Kuntze das Gut K a l t h o s mit vollem 
Inventarium für den Preis von 75,000 Mark ge­
kauft haben.

Befftzwechfel Das Schmidtsche Grundstuck an 
der Berliner Chaussee kaufte gestern Abend Herr D. 
Löwenthal für 30 000 Mk.. der daselbst eine Kleider» 
fadrik mit elektrischem Betrieb etnrtchten will. _

I» einet eigenartigen Pose ließen sich lüngsr 
zwei dem Arbeüsstande angehörige junge Leute in- 
Dirschou photographtren. Die „Dsch. Zlg." schreibt 
über den Vorgang, der ein sonderbares Licht fittfr 
einen Theil der Dirschauer jungen Leute w'rft. 
Folgendes: Beide fassen sich gegenseitig mit einer 
Hand, in der andern Hand schwingen sie, die Hemds- 
ärmelaufgekrempelt, einblttzendeSDolchmesser, 
das der eine nach der Brust, der andere nach dem 
Unterleibe des Gegners richtet. Dabei tragen die 
jungen Leute eine theatralische Haltung zur Schau, 
aus der hervorzugehen scheint, daß sie eine solche Si­
tuation für etwas ganz Besonderes halten. — Man 
kann sich bei dem Anblick des Bildes, daS sich in den 
Händen der Polizei befindet, nicht der Vermuthung 
entschlagen, meint das oben angeführte Blatt, daß 
wohl Leute, die an solchem Bilde Gefallen haben, 
eventl. auch bet solcher That nicht müßige Zuschauer 
abgeben werden. Bezahlt haben die jungen Leute das 
Bild nicht. Der Pdowgraph hielt eS begreiflicher 
Weis».' ür gerathener, mil zwei solchen „Kunden'' nicht 
abzurechnen.

Verhaftet Am Sonntag Nachmittag wurden 
die Pasianten der Königsbrrgi'rstraße durch einen dem 
Arbctterstande angehörigen betrunkenen Mann stark 
belästigt. Als der Pollzeisergeant Baumgart zu seiner 
Arrettruag schreiten wollte, widersetzte er fich und 
stieß den Beamten geg<n die Brust. Aber trotz seiner 
energischen Gegenwehr wurde er doch nach dem 
Polizetgewahrsam gebracht. Da er sich des Wider­
standes gegen d'e Staatsgewalt schuldig gemacht hat, 
so wird die Sache noch ein gerichtliches Nachspiel 
habe.,.

Beruritzt wird seit gestern Abend der 12jährige 
Sohn Leopold des Cantors des Synagogen-Gemeinde, 
Herrn Piske. Der Knabe war mit dunkelgrauem 
Anzug, Hellem Sporthemd mit rother Schnur und 
Schnürstiefeln bekleidet Sein rechtes Auge ist etwas 
kleiner als das linke. Wer über den Verbleib des 
Knaben etwas weiß, wird gebeten, feinem Vater 
Nachricht zu geben. .

Gefunden. Gestern Morgen wurden von einem 
Landelsmam e au! dem Aeuß. Mühlendamm am IVec 
des HommelkanatS 2 PaQr@c^Itttf(bub^ und ein paar 
Peedebaken vorgefunden. Wie ermittelt worden, rühren 
diese Gegenstände aus dem von dem Knaben» Peters 
in dem Hause Aeuß. Mühlendamm 58 verübt n Dieb­
stahle her.
• Unerfahrene Katze. Gestern Morgen wurde 

Jj ?ec Johann-sstroße eine Katze, welche sich auf das 
Geleise der elektrischen Straßenbahn gesetzt halte, 
dieses auch trotz Heranrollens eines Wagens nicht ver­
ließ. übersahren. Ob verschmähte Liebe die Ka^r in 
den Tod getrieben, hat sich, wie unser Berichterstatter 
schrieb, nicht feststellen lassen.

Auszeichnung Dem pensiontrten Strafanstalts­
Werkmeister Waltersdorf zu Graudenz, früher zu Mewe 
im Kreise Marienwrrder, ist das Allgemeine Ehren­
zeichen verlieben wordcn.

Die Thätigkeit der Waisenräthe hat angeb­
lich in den letzten Jahren, namentl'ch in kleineren 
Siädten und ländlichen Bezirken, zu wünschen übrig 
gelassen. Um hierin Wandel zu schaffen, bat der 
Minister deS Innern es iür wünschenswerth erklärt, 
daß zur Belebung der Thätigkeit der Waisenräthe eine 
größere Betheiligung der Geistlichen herbeigesührt 
werde. Demzufolge werden nun die Ortsverwaltungeu 
seitens der Aufsichtsbehörde aufgesordert, bei vor­
kommenden Neuwahlen von Waisenräihen die Wahl 
der Ortsgeistllchen zu veranlaffen.

Jagd. Im August dürfen geschossen werden: 
Männliches Roth- und Dammwild, Rehböcke, Enten, 
Trappen. Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere 
Sumpf- und Waffergiflügel.

Jnbetreff der Postanweisungen für Soldaten 
ist neuerdings vorn Reichs-Postamt bestimm: worden, 
daß zu den Postanweisungen an die in Reih und 

„ . ...... .. ............. . - Glied stehenden Soldaten bis einschließlich zum Feld-
I Rind, 41t Schweine; c. zum Verbrennen: 1 Rind, j webel oder Wachtmeister auswärts über Beträge bis
II Schweine, 1 Kalb. I zu 15 Mk., welche, bezeichnet mit dem Vermerk

Die Stanaliftrnng der Elbinger Weichsel! „Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des Empiänaers",
schreitet flott vorwärts. Nur einmal war ein Still-1 für die ermäßigte Gebühr von 10 Pi. betöidert 
stand und bedeutender Schaden für die aussührerrde 1 werden, von jetzt an die Postanweisungsformulare

Von Nah und Fern.
* Der Kaiser hat den „Neuest. Nacht." zufolge 

3000 Mk. für die Wetterbeschädigten tn 
Württemberg angewiesen.

* Ahlwardt will, wie ein Berichterstatter meldet, 
neben dem bereits eingerichteten Engrosgeschüft auch 
noch einen Cigarrenladen ausmachen. JnS Handels­
register läßt er seinen eigenen Namen nicht Einträgen, 
weil er von seinen drei Prozessen her noch einen Ge­
richtskostenbetrag von 30 000 Mk. zu bezahlen hat.

* DaS Gift der Gedanken. Wir lesen in der
„Romanwelt": „Unsere Reaktionäre und Finsterlinge, 
die Hüter des beschränkten Unterthanenverstandes, die 
da predigen, daß unsere ursprünglich so gute, unwissende 
Volksseele vom Denken verseucht und vergiftet worden 
ist, werden noch Recht behalten, wenn die Studien 
eineS amerikanischen Professors, Namens E. Gates 
ernst zu nehmen sind. Dieser Mann, der als über­
zeugter Spiritist die Ansicht vertritt, daß der Geist der 
Primäre, das wahrhaft Seiende, das allein Gestaltende 
ist, der Körper nur die zufällige Erscheinungsform, 
da- vom Geist Gestaltete, daß also Geist und Denken 
nicht an den körperlichen Organismus gebunden und 
von diesem abhängig sind, sondern umgekehrt, dieser 
ein Produkt der Seele ist. Mr. E. Gates aus Washington 
veröffentlicht in der spiritistischen Revue L’Isis moderne 
einen Aufsatz über physiologische Wirkungen, die das 
Denken auf den Organismus ausübt und die er 
experimentiell nachgewiesen haben will. Er fing 
den Athem mehrerer Personen in eisge­
kühlten Röhren auf; der warme Athem
setzte sich als Niederschlag auf die kalten Röhren- 
wandungen ab, und diesen nun behandelt er mit einer 
^odid-Löfuna. Und siehe da: war die Person in 
normaler GemüthSverfaffung, so blieb ihre Ausathmung 
farblos; befand sich die Person aber "regtem Zu­
stande, so betont der Niederschlag bet der Jodid- 
behandlung eine bräunliche Färbung! Und ftoM 
dieses bräunliche Präparat, das man chemisch vtelle ch 
als „jodsauren Aerger' bezeichnen könnte, einer anderen 
Person ein, so theilte sich ihr sofort die gleiche Ge- 
müthserregung mit. Ja selbst aus Thiere übertrug 
sie sich. Großer Schmerz, wie der über den Verlust 
eines Kindes, gab mit der Jodidlösung einen grauen, 
Reue einen rosa Niederschlag. Traurige, sowie böse 
Gedanken rusen einen giftigen, in jedem Falle gesund­
heitsschädlichen Niederichlog hervor, während freudige, 
sowie gütige Geiüble höchst heilkräftige chemische 
Verbindungen erzeugen, dic das körperliche
Wohlbefinden aus das Beste beeirfluffm und
fördern. Professor Gates fand auf diese Weise etwa 
40 heilsame und ebensoviele schädliche Producte der 
GeisteSlhätigkeit. Welche Perspectiven eröffnen diese 
Experimente nicht blos unserer psychologischen Erkennt­
niß, sondern auch unserem öffentlichen Leben, z. B. 
In der Rechtspflege! Man sängt den Athem eines 
Angeklagten, der eineS noch bestrittenen Verbrechens 
überführt werden soll, auf in der eisgekühlten Glas­
röhre und thut die Jodidlösung dazu. Bildet sich 
nun ein giftig wirkender Niederschlag, so kann der 
Mann als überführt gelten, setne döse Gemüthsart ist 
klar zu Tage getreten, bei einem Unschuldigen hätte 
sich die jodsaure HerzenSgüte zeigen müssen, ein Lab 
sal für den Organismus, aber nicht die ihn vergiftende 
jodsaure Bosheit und Niedertracht. Zeigt sich aber 
In dem Reagenzgläschen die rosafarbene jodsaure Reue, 
so bat man es wenigstens nicht mit einem verstockten 
N-Vbrecker AU thun, sondern mit einem Bedauerns- 
mertben der tn einem unheilvollen Augenblick einer 
häßlichen Versuchung zum Opfer gefallen ist, der hohe 
Gerickisbof der über den Mann abzuurthetlen hat, LVost mildernde Umstände gelten lassen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 3. August 1897.

Die elbinger Handwerkerbank (® G. m u. H ) 
hielt gestern tn der Bürgerressource eine Gemralver- 
sammlung ab, welcher auch Herr Verbandsd.rektor 
Rechtsanwalt Wolski auS Aüenstein beiwohnte. Der 

die Verhandlungen. nicht beendet seien, wäre es ver­
früht, eine Ansicht über die Wirkung auSzusprechen, 
welche das Abläufen des Vertrages auf die Zölle 
haben könne.

— Die „TimeS" schreibt, die Deutschen sehen ein, 
daß in einem wirthschastlichen Kampfe mit England 
nicht- zu gewinnen ist. Der Handelsverkehr zwischen 
zwei Ländern ist zum Vortheil für beide und beide 
werden verlieren, wenn der Handel ohne Noth ge­
hemmt ober länger als eS unvermeidlich ist, schwanken­
den Verhältniffen unterworfen bleibt.

— Die „Morning-Post" schreibt, wenn es Deutsch, 
land um einen neuen Handelsvertrag zu thun ist, so 
liegt kein Grund vor, weshalb es nicht einen Vertrag 
haben sollte, welcher die Handelsbeziehungen zwischen 
Großbritannien und den Colonien nicht berührt.

Türkei.
— Bezüglich der Friedensverhandlungen 

ist ein Ende Immer noch nicht abzusehen. Der türkische 
Minister deS Äußeren, Tewfik Pascha, hat bezüglich 
des von den Botschaftern entworfenen Präliminar- 
Vertrages einige Vorbehalte gemacht. Die Botschafter 
sollen entschloffen sein, den Text ihres Entwurfes 
unverändert aufrecht zu erhalten.

Serbien.
— Die Einfälle der Arnauten haben sich seit dem 

28. v. M. nicht erneuert. Seitens der Türken sowie 
der Serben find alle Maßregeln zur Wiederherstellung 
der Ruhe an der Grenze getroffen worden.

Spanien.
Infolge neuerdings erlassener Verfügungen 

hinsichtlich der Verzehrsteuer haben die Gewerbe­
treibenden und Kaufleute innerhalb der Bannmeile 
von Madrid ihie Geschäfte geschloffen. Einige Ver- 
suche, Unruhe zu stiften, wurden sofort unterdrückt 
und Vorsichtsmaßregeln gegen etwaige Wiederholungen 
getroffen.

Portugal.
— Wie der „Agence Havas" auS Lissabon berichtet 

wird, sollen die von Madrid aus veröffentlichten Mel- 
düngen über eine unruhige Bewegung in 
Portugal jeder Begründung entbehren. 
Allerdings habe die Regierung einige Vorsichtsmaßregeln 
getroffen, doch sei die Ordnung nirgends 
gestört worden, und es lägen keine Anzeichen da­
für vor, daß eine solche Störung zu erwarten sei. — 
Wer's glaubt, zahlt einen Thaler.

Affen.
— Eine in Bombay eingegangene Depesche aus 

Malakand meldet die Befreiung des Forts Tschakdara.
— Die Angelegenheit Gangadhar Tilaks, des ein» 

borenen Mitglieds des gesetzgebenden RathS, dessen 
Verhaftung wegen Aufreizung zur Unzufriedenheit vor 
einigen Tagen gemeldet worden ist, wurde vom Pols, 
zeigericht dem Geschworenengericht überwiesen.

bliebeuen der Reichsbankbeamten sowie die 
Bekanntmachung betreffend die Einrichtung und den 
Betrieb tn Druckereien und Schriftgießereien»

— Ueber die Einrichtung und den Betrieb der 
Buchdruckerelen und Schriftgießereien 
hat der Bundesrath auf Grund deS § 1 120 e der 
Gewerbeordnung Vorschriften erlaffen, die im „Reichs­
anzeiger" veröffentlicht werden.

— Der Centrumsagrarier Graf 
Strachwitz auf Bertelsdorf hatte gegen den verant­
wortlichen Redakteur des „Laubaner Tagebl." Trappe 
wegen der, auch von uns wiedergegebenen Mittheilungen 
über die Wohnungsverhältnisse der 
Arbeiter in Bertelsdorf Klage erhoben. Vorher 
hatte Graf Strachwitz bekanntlich in einigen Blättern 
eine Erklärung vom Stapel gelassen, in welcher auö- 
gcsührt wurde, daß die behaupteten Thatsachen nach 
jeder Richtung hin unwahr wären. Das 
Jßaubanet Tagebl." trat vor dem Untersuchungsrichter 
den Wahrheitsbeweis an und beantragte 
eine größere Anzahl Zeugen zu vernehmen. Die 
Aussagen dieser Zeugen dürften für den Grafen 
Strachwitz nicht gar zu günstig gelautet haben; denn 
dem Redakteur Trappe ist jetzt von der Staats­
anwaltschaft in Görlitz der Bescheid zugegangen, daß 
das Verfahren gegen ihn eingestellt worden ist, 
nachdem der Antragsteller Graf Strachwitz den 
Antrag aus Bestrafung zurückge­
zogen hat. — Uebrigens haben sich tn letzter Zelt 
die Arbeiterverhältnisse auf Gut Bertelsdorf gebessert.

— Gegen den Uebereifer der 
Marineenthusiasten wendet sich jetzt sogar 
die „Köln. Ztg.", obwohl sie zur Genüge dazu bei­
getragen hat, diesen Uebereifer zu schüren. Da hat 
ein Marineschwärmer eine Schrift losgelaffen, betitelt: 
„Die deutsche Kriegsmarine in zwölf Stunden." Er 
macht den skurrilen Borschlag, durch Reichsgesetz die 
deutschen Großkapitalisten zu zwingen, 
dem Staat gegen zweiprozentige Verzinsung einen 
Theil ihrer Kapitalien zu überlassen; in 
10 bis 15 Jahren soll das Reich diese Zwangsanleihe 
zurückzahlen. Und weiter giebt er den Rath, auf dem 
bezeichneten Wege außer je einer halben Milliarde für 
die Flotte und für die Neubewaffnung der Artillerie 
auch noch eine halbe Milliarde für unsere Kolonieen 
und 3i Milliarden für praktische Sozialpolitik im 
großen Stil flüssig zu machen! Selbst die „Köln. 
Ztg." erklärt es für unmöglich, solche „Berstiegenheiten" 
zu erörtern. Sie warnt im weiteren die Freunde der 
Flottenverstärkung von Angriffen auf den 
gegenwärtigen Reichstag, weil er die 
Marinevorlage nicht in ihrem ganzen Umfange be­
willigt habe. Damit werde der guten Sache ein 
schlechter Dienst erwiesen. Das bekannte geflügelte 
Wort von den Vaterlandslosen Gesellen habe Schaden 
genua anaerichtet.

— Im Wahlkreise Bütow-Schlawe-Rnm- 
m e l s b u r g hat der zeitige Vertreter desselben, der 
konservative Abg. v. Massow-Rohr der „Kreuzztg." I 
zufolge definitiv abgelehnt, bei den nächsten Wahlen 
zum Reichstag wieder eine Kandidatur anzunehmen.

— Beide Berliner Bäckerinnungen, die „Germania" 
und „Concordia" werden am Dienstag eben 3. August 
in ihren Jnnungshäusern die ersten M e h l m 8 r k t e 
abhalten. Die „Germania" gestattet den Zutritt nur 
den Jnnungslieferanten, die „Concordia" hat eine 
derartige Beschränkung bisher nicht beschlossen.

— Für eine Denunziation wegen Majestäts­
beleidigung hat einen Arbeiter Harmening 
aus Altenhagen die verdiente Strafe getroffen. Der 
Betreffende hatte einen anderen Arbeiter wegen 
Majestätsbeleidigung aus Rache denunzirt und die 
Anzeige mit einem mischen Namen unterzeichnet. Er 
wurde von der Strafkammer zu Hannover zu 
2 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der 
Ehrenrechte auf 5 Jahre verultheilt.

— Der Handelsmann Dylong wurde, so berichtet 
der „Borw.", vom Amtsgericht zu Kattowitz 
wegen Verstoßes gegen die Bestimmungen über den 
Wandergewerbeschetn mit 48 Mk.Strafe, 
im Unvermögensfalle acht Tage Freiheitsentziehung, 
bestraft. Dylong saß die acht Tage Mitte 
Januar 1897 im Gefängniß zu Königshutte ab. 
Trotzdem wurden die acht Tagen der» 
mals gegen ihn voll st reckt. Trotz aller 
Proteste mußte er die acht Tage zweimal adsttzen. 
Daß die Strafe zweimal gegen ihn vollstreckt worden 
ist. ist ihm nunmehr amtlich bescheinigt. Ihm ging 
von der Beuthener Staatsanwaltschaft folgendes 
Schriftstück zu: Beuchen O/S.» 20. April 1897. 
Auf Ihre an den Herrn Oberstaatsanwalt gerichtete 
Eingabe vom 13. April, die dieser an mich zur 
Prüfung und weiteren Veranlassung gegeben hat, er­
öffne ich Ihnen, daß die gegen Sie erkannte Strafe 
von acht Tagen versehentlich zweimal vollstreckt worden 
ist und daß hier ein ErmittelungSversahren schwebt, 
ob einem Beamten ein strafrechtlich zu vertretendes 
Versehen zur Last fällt. Inwieweit die Angelegenheit 
im Dienstaussichtswege zu verfolgen ist, untersteht nicht 
meiner Beurtheilung.

— Der Schuhmacher Johann Hagen In Regens­
burg, der, wie wir mittheilten, in einet Militärgericht- 
ltchen Untersuchung das Zeugniß verweigerte, ist jetzt 
nach amtsgerichtlichem Beschluß zum Vollzug der über 
ihn wegen dieser Z e u g n i ß v e r w e i g e r u n g 
verhängten Dreitägigen Hast durch einen Geheim- 

POlS, ^Augüs^^Dtt Kriegsminister v. Goßler 

ist beule Abend 7i Uhr hier eingetroffen. Um 84 
Ub- L °N ®
statt an welchem der Herzog und die Herzogin 
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstein sowie der 
Minister von Goßler und der Botschafter v. Bulow 

theilnahmen.

Vorsitzende des Äussichtsrathes, Herr Monath eröffnete 
die Versammlung mit der Feststellung, daß dieselbe 
statutengemäß einberufen sei. Nach dem durch Herrn 
Monath erstatteten Geschäftsberichte ließ sich daS Ge­
schäft zwar ungünstig an; im Juni war das Geschäft 
aber so außerordentlich günstig, daß das Gesammt- 
geschäst in dem 2. Vierteljahr auch als günstig be­
zeichnet werden darf. Sämmtliche Contos haben sich 
vergrößert und ist auch der Wechselbestand gestiegen. 
Herr Becker erstattete den Kassenbericht. Einnahmen 
und Ausgaben balancirten hiernach mit 1139 502 65 Mk. 
Die Spareinlagen der Mitglieder betrugen 142.019 Mk., 
der Kaffenbestand hatte eine Höhe von 28 621.25 Mk. 
die Aktiven betrugen 368 32280 Mk., die Passiven 
362594,75 Mk. Der Ueberschuß betrug somit 
5 728,75 Mk. Herr Direktor Reiß berichtete darauf 
über den im Juni in Gnmbinnen abgehaltenen Ver­
bandstag. Erwähnt sei aus dem Berichte nur, daß 
der 36. Verbandstag im nächsten Jahre, anläßlich des 
50jährigen Bestehens des Handwerkervereins tn 
Elbing abgehalten wird. Her VerbandSdirektor 
Rechtsanwalt WolSkt erinnert an die 3 Stipendien 
ä 200 Mk., welche der Verband zu vergeben hat 
(Sieburger Stiftung. Guttmann« Stiftung und 
Hops-Stiftung) Diese Stipendien, welche dazu be­
stimmt sind, Handwerkersöhnen eine weitere fachliche 
Ausbildung zu theil werden zu lassen, haben wieder­
holt nicht vergeben werden können, da keine Vorschläge 
durch die Genossenschaften Vorlagen. Die letzteren 
beiden Stupendien werden auch dem nächsten Ver­
bandstage vorgelegl werden. Herr Monath macht 
darauf Mittheilung über die s. Zt. angeregte U m - 
Wandlung der Genossenschaft in eine Genossen­
schaft mit beschränkter Haftpflicht. Herr Rechts­
anwalt Wolski äußert sich zu dieser Sache folgender­
maßen: Wenn die Hälfte des Betriebskapitals eigenes 
Vermögen ist, dann kann die Umwandlung ohne Ge­
fahr vorgenommen werden. Es beträgt jetzt das Ver­
mögen der Bank 145 000 Mk., daS Kreditbedürfniß 
355 000 Mk. Für unsere Bank würde dieses 
Verhältniß wohl von dieser Umwandlung 
abrathen. Nachdem aber im vergangenen Jahre die 
Verbandskasse ins Leben gerufen ist, zu welcher auch 
der Hafldwerkervetetn gehört, hat sich die Sache 
anders gestaltet. Jetzt hat man in der Verbandskasse 
einen Rückhalt. Ganz leicht vollzieht sich diese Um 
Wandlung In der Regel nicht, da der Eine oder der 
Andere1 doch sein Geld zurückztehen dürfte. Sieht 
man Laß die Sache gefahrlos ist, dann wird das zu- 
rüä'gezogeue Geld wieder zurückgebracht. Der Credit 
der H"«dwerkerbank bet der Genossenschaftskasse beträgt 
lOO.Ood Mk. Selbst für den Fall, daß 70—80 000 Mk. 
EcklaLen zurückgezogen würden, ließe sich die fragliche 
Umwandlung noch ohne Gefahr durchführen. Nimmt 
man an, daß durch die Umwandlung der genossen 
fchaftliche Gedanke in weitere Kreise getragen wird, 
dann empfiehlt sich die Umwandlung in jedem Falle. 
Herr Monath constalirt, daß bei einer gleichen Um­
wandlung tn Danzig keine Kündigungen erfolgten. 
Herr Director Reiß theilt mit, daß Vorstand und 
Aufsichtsrath der Genossenschaft die Umwandlung vor­
schlagen. Um das Vermögen der Bank auf die er­
forderliche Höhe zu bringen, wäre der Geschäftsantheil 
von 500 Mk. mindestens auf 1000 Mk. zu erhöhen 
und die Haftsumme auf den gleichen Betrag festzu­
setzen. In der Versammlung sprach man sich allseitig 
für diese Umwandlung suS, über welche erst tn einer 
weiteren Generalversammlung Beschluß gefaßt werden 
kann — Zum Schlüsse dankte Herr Monath Herrn 
Rechtsanwalt Wolski für sein Erscheinen und seine 
Informationen. Herr Rechtsanwalt Wolski drückt 
seine Freude darüber aus, daß unsere Bank die erste 
ihrer Act in Deutschland ist, welche das 50 jährige 
Jubiläum im nächsten Jahr feiern darf.

Ei« Kinderfest findet am Donnerstag im Garten 
der Bürger Reffource statt, worauf wir die Mi-glieder 
derselben aufmerksam machen. ,

Cireus D«ea«der. Auch die gestrige Vor­
stellung übte auf das Publikum eine große Anziehungs­
kraft aus, so daß der Circus nicht nur dicht gedrängt 
besetzt war, sondern ssgar sich Mancher mit einem 
Stehplatz begnügen mußte. Auch gestern wurden die 
einzelnen Nummern des Programms tadellos anSge- 
führt und erzielten den lebhaften Beifall des Pudlckums. 
Frl. M i ch a produzirte sich mit dressirtcn Tauben 
auf dem Drahtseil, während Frl. Manja ihren in 
Freiheit dressirten „Mtnjo" verführte. Herr Da II e 
entfesselte wahre Beifallsstürme durch leine in Ge­
meinschaft mit der 4jährigen Sigrid Duica n bet 
ausgeführten gymnastischen Stellungen zu Pferde. Es 
ist schwer zu sagen, was man mehr berounbern jofl, 
die eisige Ruhe, mit welcher Herr Dassie die plastisch 
schönen Stellungen ausführt. ober die unmuthige 
Sicherheit, die das kleine Mäbch-n entfaltet, und 
namentlich die Schlußstellung, bei welcher das Mädchen, 
auf den Schultern des Herrn stehend, von diesem nur 
ganz leicht unterstützt wird, stellt gewiß nicht leichte 
Anforderungen auch an die physische Kraft der 
„kleinen Artistin". Einen vorzüglichen Jock^yreiter 
besitzt die Gesellschaft, wie schon hervorgehoben, tn 
Herrn Mariani, dem sich die Jockiyrciierin Miß 
O r f o t b würdig anschlteßt. Auch die anderen Dar­
bietungen des Abends waren des Beifalls ’ 
doch konnten die „komischen" Entrees^fp. 
Clowns, die übrigens vorzügliche ® 
Springer sind, ohne Schade» 0'«™ Juli sind 163

Bom Standesamt. 2 4 Todtgeburten
(9f St 163 euiMäU« (82 mäunl.. 

81 mSn 6dm »teftgen StonhcSamt zu- Anmeldung 
gekommen sowie 26 Eh-schU-ßungSol-- onsgenommeu 

"" Lüche«s«"d. Wiederum ist eine männlich- 
Leiche wahrscheinlich der Mannschaft des gesunkenen 
Dompsers .Mannheim VII.- zugehörig, an bet 
nommerfchen Küste und zwar bet Schmoisin, an den 
Strand geschwemmt. Bekleidet war die Leiche mit 
einer blauen Schifferjoppe, die durch einen Leder­
riemen noch zufammengehalten wurde. Beinkleider 
fehlten. Die Füße steckten tn Schaftstiefeln. Der 
Kopf war von jeglichen Fleischtheilen und Haaren ent- 
blößt, zeigte sich also vollständig als Tobtenschädel. 
Bon der Amtsbehörde ist die Leiche tn Holzkathen 
geborgen.

Born Schlachthof. Auf dem hiesigen städtischen 
Schlachthofe wurden im Monat Juli ct. geschlachtet: 
140 Bullen, 12 Ochsen, 75 Kühe, 40 Stärken, zu^ 
sammen 267 Rinder; 1071 Schweine 289 Kälber, 
480 Scha'e, 7 Ziegen, 2 Pserde. überhaupt 2116 Thiere. 
Bon auswärts wurden geschlachtet eingeführt: 
25 Rinderviertel, 59 Schweine, 29 Kälber. 12 Schafe, 
3 Ziegen. Beanstandungen: a. minderwerthig: 
9 Rinder, 5 Schweine, 185 Kälber; b. zum Kochen:

11 Schweine, 1 Kalb.

100

20 „ „ , 20
30 „ , 30
40 „ „ „ 40
50 „ „ , 50



Heute war wieder eine
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In Tetuan kam es gestern 
zu tumultuartschen Scenen.

100 Liter 
nicht tontin-

A

170
167
135
132

123
89

130
115
130
130
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248

42,20 Jt Bries
41,80 A Bries
41,70 A Geld
41,60 A Geld

2|8.
104 00 
104 OC
97,70 

104,0) 
104 00
98.30

100,40 
10'1,50 
104 8
104 3
17050
21640
9100
66.30
94 23

208,6)
122,60

Telegraphische BÄrseaüertchee
Berlin, 3. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Liederiiain.

Dargestellt von den Höchster Farbwerken in Höchst a. M.
Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus 

frischer Kuhmilch gewonnene vorzügliche Ei- 
weisspräparat, das in Bezug auf leichte Ver­
daulichkeit, Nährkraft und Billigkeit das Fleisch 
weit übertrifft, ist Kindern zur Kräftigung, eben­
so auch Reconvalescenten und Bleichsüchtigen 
ganz besonders zu empfehlen. In Schachteln ä 
100 Gr., ausreichend für 15 Mahlzeiten durch 
Apotheken, Droguen-Handiungen etc. zu beziehen

3.
104,00
103 90
97,70 

103,90
104 00
9840 

100,40 
100,40 
104,80 | 
104 20 
170 45 
216 25
91,20
66 70
94,40 

209,10 
122,50

Petersburg, 3. August. Zur Begrüßung des 
deutschen Kaiserpaares treffen Abordnungen der deut­
schen Colouien in Riga. Reval, Moskau, Warschau 
und Odessa hier ein.

Budapest, 3. August. Die Abgeordneten er*  
lcdigten die Spezialberathung der Zuckerprümienvor- 
läge.

Prag, 3. August. Bodenbach. Leitmeritz, Zwickau, 
Turnau und Budweis sind neuerdings überschwemmt. 
Häuser und Dämme sind etngestürzt. Der Eisenbahn­
betrieb ist gestört und mehrere Personen 
sind umgekommen.

Linz, 3. August. Das Wasser in Ober-Oesterreich 
fällt, der Bahnverkehr ist thetlweise wieder ausge­
nommen.

Paris, 3. August. Die Morgcnblätter melden, 
daß gegen den Baron Mackau nach Fertigstellung des 
Berichts des Untersuchungsrichters wegen des Brandes 
des WohlthätigkeitsbazarS in der Rue Jean Goujon 
die Strasverfolgung etngeleitet worden ist.

Paris, 3. August. Der Prinz von Orleans hält 
seine Beschuldigungen der Italiener wegen ihrer 
Haltung in der Schlacht von Adua aufrecht.

Eonstantinopel, 3. August. Die Botschafter 
antworteten Tewfik Pascha auf die am Sonnabend 
gemachten Amendements. 
Sitzung.

Madrid. 3. August, 
infolge Privatstreitigkeiten
in deren Verlauf mehrere Personen durch Schüsse 
verwundet wurden.

New-Aork, 3. August. Das Schatzamt hat dem 
Staatsdepartement zur wetteren Aushändigung an die 
deutsche Botschaft 3000 Dollars als Entschädigung 
für den Deutschen Christoph Schmidt der gelegentlich 
eines Üebungsschießens mit scharfen Patronen in der 
Nähe eines im Staate Minnesota gelegenen Forts 
angeschossen wurde, übergebrn.

Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Rudolph Sausse Naclifl.

Großer Lager-Keller,
auch als Geschäftskeller, zu vermiethen.

R. Muschinski, Alter Markt 1.

Für mein Tuch-, Manufaktur- und 
Confektionsgeschäft suche per 1. Septbr. 
er. einen gut empfohlenen 

jungen Mann 
mosaisch, welcher mit der Buchführung 
vollständig vertraut ist. Selbstgeschriebene 
Offerten nebst Angabe der Gehaltsan­
sprüche erbeten.

Selmar Hertz,
Rordenbnrg.

Die unter dem Namen „Schützen­
haus" hierselbst betriebene Restaurab- 
ons- und Gartenwirthschast soll vom 
16. September d. I- zunächst auf die 
Dauer von 3 Jahren verpachtet werden.

Pachtangebote sind bis zum 15, 
August I. bei dem unterzeichneten 
Vorsitzenden, Apothekenbesitzer Schüler 
einzureichen, welcher auch die Pachtbe­
dingungen gegen 50 Pfg. Schreibge­
bühren übersendet.

Briesen, 29. Juli 1897.

NttkjllstMS-GkskllsW
Briesen Westpr.

Eingetragene Genossenschaft mit be­
schränkter Haftpflicht.

Oscar Schüler. Waldemar ßrien. 
Jonas,

Junge Mädchen 
zum Strohhutttähen werden täglich 
eingestellt, die darin bereits thätig waren, 
werden bevorzugt.

Stroh - Hut- Fabrik
Felix Berlowitze

Mädchen 
finden gegen wöchentliche Gntschädi- 
gung sofort Stellung. Wo? sagt die 
Expedition.

Obere freund! Wohnung
an einzelne Dame zum 1. Okt. z. verm.

Heil. Geiststr. L5. Näh. 2 Tr.

Spiritusmarkt.
Danzig, 2. August. Spiritus pro 

kontingentirter loco 60,00 bez., —Gd., 
gentrrter loco 40,20 bez., —,— Gd.

Stettin, 2. August. Loco ohne gurß mit 70,— A 
Konsumsteuer 40,80, loco ohne Faß mit — A Kvmum- 
stcuer .

Zuckermarkt.
Magdevurg, 2. August. Kornzucker exkl. von 92 7o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von S'-i % 
Rendement —, neue 9,25—9,45. Nachprodutte exkl. vo t 
75 % Rendement 7.15. Ruhig. — Gemahlene Rani 
nade mit Faß 23,25. MeliS 1 mit Faß 22,50. Ruhig.

Giisktzchllkii
auf Bau- und Blei-Arbeit sofort gesucht 

Arthur Kummer, 
Bromberg, Grünstr.

Gibinger Standesamt.
Vom 3. August 1897.

Geburten: Stanzmeister Paul Fr. 
Carl Aeh Zw. 1 S., 1 T. — Fleischer 
Matthias Asdecker 1 T. — Schmied 
Adolf Przyborowski 1 S. — Arbeiter 
Friedrich Trampnau 1 T. — Schmied 
Eduard Schulz 1 S.

Sterbefälle: Arbeiter Johann 
Engelbrecht T. 8 M. — Fabrikarbeiter 
August Zalliu S. 8 T. — Bäckermstr. 
Friedr. Oltersdorf 1 S. todtgeb. — 
Bäckermeisterfrau Hedwig Oltersdorf, 
9^- SJdjer, 21 I. — Jnv.-Rent.-Empf. 
S“156 ~ Eigenthümer
Fr. Ed. Thurau S. 8 I.

Eine Wohnung 
mit allem Zubehör und Wasserleitung 
zum 1, Oktober zu vermiethen.

Petristraste 16.

Mschineilschlossrr
und

MschMkNtWn
suchen bei hohem Lohn

Maschinenbau-Gesellschaft
O st e r o d e.

Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Wetzen. Tendenz: Unv.

Umsatz: 50 Tonnen.
int. hochbunt und weiß ....
„ hellbunt...................................

Transit hochbunt und weiß . .
„ hellount ..........................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Fester.

inländischer...................................
russisch-polnischer zum Transit . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (656—680 g) . . . 
kleine (625—660 g)....................

Hafer, inländischer..............................
Erbten, inländische ...

„ Transit .........................
Rübsen inländischc . . . .

Börse: Festlich. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanlcihe . . . . 
3Vs pCt. n " . . . .
3 pCt. n n •
4 PCt. Preußische Consols .
Zl/z pCt. h II ....
3 pCt. it n .... 
3VS pCt. Ostpreutztjche Pfandbriefe . 
3i/s pCt. Weftpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreich isch e E 0 ldrente ....
4 pCt. Ungansche Goldrente . . .
Oefterreichtsche Banknoten ... 
Russische Banknoten....................
4 pCt Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgefkr.v. 
4 bet Italienische Goldrente . . . 
Dwconto-Commandit.........................

2 M«ri«nb.-Mlaw? ©tamrn-’va r n

tl.................. u._ ~ u ___ o " ........... "7 - Kiel, 3. August. Der Chef deS MtlitärcabinetS
Preise von 1 Ps. für je zwei Stück bet den Post- i zeichneten die ostpreußischcn Blätter in ihren Berichten General v. Hahnke traf hier ein und begab sich als-

an ruhige Einwohner
5" vermiethen. Alles

allein. Lange Niederstr. 15.

Für mein Mmmfaktnrwaaren-
Gefchäft suche zum sofortigen Eintritt 
einen

Lehrling,
Svhn achtbarer Eltern.

ö° Rosenbaum,
Christburg.

Ein im Zeichnen geübter

Techniker
sofort auf 8 Wochen gesucht. Zeugniß­
abschriften unter Angabe der Gehalts­
ansprüche sind zu richten an die

Kgl. Kreis-Bauinspektion
zu Strasburg Westpr.

Suche für meinen Sohn auf einem 
mittelgroßen Gute eine _____

Hr Elevenstelle 3S 
ohne Pensionszahlung, wenn möglich, 
direkt unter dem Prinzipal, ebenso ist 
Familienanschluß erwünscht.
E. Sawatzky, Riesenburg Wp

Auswärtige 
Familiennachrichten

Verlobte: Frl. Elfe Zenthoefer-Königs- 
berg mit Kaufmann Herrn Paul 
Nordalm-Königsberg. — Frl. Frieda 
Flatow-Königsberg mit Kaufmann 
Herrn Willy Brenner-Königsberg. — 
Frl. Luise Raabe-Rokittken mit Guts­
pächter Herrn Wilhelm Plasse.

Geboren: Herrn E. Hoene-Schwintsch 
bei Danzig S. — Herrn Braumeister 
Abel-Tilsit S. — Herrn Kataster- 
Controleur Albath-Mogilno T. — 
Herrn Max Neumann-Lautenburg Wp. 

~ Herrn Dr. Parschau-Alfeld T. 
tNestorben: Herr Julius Goerke-Grau- 

~ Herr Geh. Justiz- und Ap- 
Pellatwns-Gerichtsrath Jul. Voelsch- 
fDraudenz. — Herr Postmeister a.

• Julius Kunau-Bromberq. — Herr 
^«fmann Walter Klein-Königsberq. 

Baumeister Angelika Jester- 
CarlFleischermester ÄW - Frau Dr.

Bürger - Ressource.
Donnerstag, den 5. Auautt ct? • 

Kindertag 
älltfattfl 4‘/i tthr Nachmittags. 

Der Borstand.

Snmlwr-Boggtn, 

seit einigen 30 Jahren bewährt durch seine 

Sr MinterftAigkelt JA 
und hohen Ertrag bei langem Stroh, 

züchtet und verkauft 
jgf*  zur Saat "MW

Albrecht bei Pr. Starqard. 

Ferner verkäuflich in schöner Qualität 

Square head M FW-Deizen. 
Proben und Preis auf Wunsch.

Danzig, 2. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei-

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 50 loco ........................................... 41,70 A
Spiritus 70 loco .............................................—

Königsberg, 3. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Loco nicht contingentirt 
Juni.........................
Loco nicht contingentirt
Juni..............................

Auktion.
Mittwoch, d. 4. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr, 
werde ich zufolge Auftrages Woü- 
weberstraste 5, hier

1 Repositorium, 1 Ladentisch,
2 Sophas, 6 Restaurationstische 
mit eich. Platten, S Kleiderhalter 
21 Wienerstühle, 1 Flügel, 1 
Regulator, 2 Spiegel, 6 Bilder, 
1 Bierapparat, 2 Blitzlampen,
3 Kisten Wein bezw. Cognac 
u. A. m.

gegen sofortige Baarzahlung in öffentlich 
freiwilliger Aution meistbietend verkaufen.

Elbing, den 2. August 1897.

Nickel,
--------—__ __ Gerichtsvollzieher.

sitzes des KonkursschuldnersWohn- 
MaMMerbei^efi^ten^^bedeute^M^^r^ 

Gastwirth und Kaufmann Johann Glinke
Lötzen. Verwalter Rechts-Anwalt 
Rohrer. M. 23. 8. T. 1. 9.

Kürschnermeister Carl Smolinsky, Ri- 
kolaiken Ostpr. Verwalter Rechts- 
Anwalt Wirth N. 4. 9. T. 20. 9.

AMM
Meiner werthen Kundschaft 

und einem geehrten Publikum die 
ergebene Mittheilung, daß meine

Bleiche
jetzt wieder mit schönem, klarem 
Wasser versehen ist.

Gleichzeitig empfehle ich meine 
gut eingerichteten Waschküchen 
nebst gutem Trockenschauer.

Hochachtungsvoll
F. Kaminski, 

Mühlenstraste 6.
"FTTTTTTTTTTt

ohne Werthzeichenstempel zu benutzen sind, die^zum f (Bewegung, lebhafte^ Bewegung, Entrüstung Ar­

anstalten und^den Landpostboten bezogen werden 
können. _________

Ailßer-rdentl. Stadtverordnctensitznng
vom 2 August 1897. ”

In der gestrigen Stadtverordnetensitzung, die von 
35 Stadlverordnclen besucht war und der als Ver- 
trcter de8 Magistrats die Herren Oberbürgermeister 
Eldttt und Stadtrath Häusler beiwohnten, kam der 
Vertrag mit der Elbinger Straße n- 
bahngefellschaft zu Stande. Die 
elektrtschc Beleuchtung der Spetchertnsel, sowie die Ab- 
gabe von elektrischem Licht an Private uud die elekrri- 
sche Bahn nach Vogelfang sind also nunmehr gesichert. 
Die Siraßenbahngesellschast hat in einem Schreiben an 
oen Magistrat erklärt, daß sie den Abschluß des 
Vertrages mit der von den Stadtverordneten 
getroffenen Abänderung, wonach der höchste Satz 
on” <n^c Personenbesörderung nach Vogelsang 
20 Pfennig betragen sollte, zurückwelsen müsse. 
Die Gesellschaft begründet diesen ablehnenden Stand­
punkt des Näheren damit, daß sie unter diesen Satz 
nicht von vornherein heruntergehen kann, da vorläufig 
nicht zu übersehen ist, wie der Verkehr sich auf der 
Bahn nach Vogelsang gestalten wird und sie sich nicht 
der Gefahr aussetzen kann, den Betrieb der Bahn 
eventuell gleich mit Verlust zu eröffnen. Ihr selbst 
liege daran, einen Tarifsatz einzuführen, bet dem sie 
die besten Geschäfte mache. Od sie zur Etnsührung 
des Satzes von 25 Ps. oder von 20 Pf. kommen werde, 
müsse die Zukunft lehren. Wenn betont wird, daß 
5 Pfg. mehr nur ein geringer Betrag sei, so muffe 
demgegenüber Hervorgehoben werden, daß diese 
5 Pfg. mehr den fünften Theil der Brutto­
einnahme ausmachen. In Berücksichtigung dieser 
Gründe hat der Magistrat beschlossen, den § 27 des 
Vertrages In der früheren Form wiederherzustellen, 
so daß also der Maximalfahrpreis vom Friedrich 
Wilhelm-Platz „oder Alten Markt" nach Vogelsang 
25 Pfg. und von der Sternstraße 20 Pfg. betragen 
soll. Die Worte „oder Alten Markt" werden hinzu­
gefügt, weil nach § 28 die Verlegung der Weiche in 
der Schmiedestraße erfolgen soll und dieselbe aus 
technischen Gründen jedenfalls nach dem Alten Markt 
kommen wird.

Nach kurzer Debatte, in welcher die Herren Wied- 
wald und Kindermann erklärten, daß sie sich der Ab­
stimmung enthalten würden, während Herr Böhm 
gerade im Interesse des kleinen Mannes den Abschluß 
des Vertrages wünschte, da die Wohlhabenderen Kreise 
wie bisher eigene Wagen oder Droschken benutzen 
wurden wurde der Antrag des Magistrats mit großer 
Mehrheit angenommen. 
„ ®^nt0!ir wichtig, dafür aber um so interessanter, weil 
bezeichnend für unsere inneren Zustände, war die Ver­
handlung über den Punkt, der die Beschickung des 
westpreußischen Städtetages. in 

u l sll betraf. Auch auf dem vorjährigen ofh 
preußischen Städtetage zu Jnsterburg, dem betzu 
wohnen wir Gelegenheit hatten, wurde bei der Be­
richterstattung über die Ausführung der Beschlüsse des 
Städtetages, die offenbare Mtßstände im Verwaltungs­
Wesen, bureaukratische Weitläufigkeiten und ähn­
liche Fragen betrafen, und die darauf ergangenen 
Antworten darüber geklagt, daß die Regierung binnen 
Jahresfrist keinen einzigen Beschluß 
einer Beantwortung gewürdigt habe, zu spät.

an bett betreffenden Stellend Gestern nun führte Vortrag zum Kaiser,
der Referent zu diesem Punkt aus, daß die 
Städtetage an Bedeutung verloren re'p noch keine 
besessen haben und es auch aussichtslos sei, 
daß sie bei der Regierung etwas erreichen. 
Ueberall dieselbe Geschichte. Ja, wenn die Städtetage 
die Bedeutung irgend einer agrarischen Corporation 
von Dingsdahinten hätten. Die Abtheilung hat unter 
diesen Umständen beschlossen, nur einen Deputirten 
nach Culm zu entsenden. Herr Dr. L a u d o n empfahl 
von der Beschickung des Städtetages überhaupt Abstand 
zu nehmen, wenn man sich davon keinen positiven 
Erfolg versprechen könne. Demgegenüber bemerkt 
Herr Böhm, daß, da alle andern Städte 
sich immer mehr und mehr zusammenschließen, um 
dem Bürgerthum eins auszuwischen, dieses sich auch 
zusammenschließen müsse. Das ist ganz unsere 
Meinung. Schließlich muß ja die Zeit kommen, wo 
es Frühling wird in Deutschland und selbst in Preußen 
und die Städtetage nicht einfach ignorirt werden 
können. Ein Antrag des Herrn Böhm, wie früher
3 Deputirte zu entsenden, wurde abgelehnt. Dagegen 
wurde beschlossen, Herrn Dr. Bleyer nach Culm zu 
schicken.

Die Jahresrechnung der städtischen Sparkasse 
pro 1896 wurde decharglrt. Die Gesammteiunahmen 
betrugen 4 989 541,01 Mk., die Gesammtausgabeu
4 806 300 Mk. Dem Reservefonds wurden 45 260 Mk. 
zugeführt, dem Speclal-Reservefonds 5 764,70 Mk. 
Es war auch in diesem Jahre wieder eine Abnahme 
der Beleihung ländlicher Grundstücke, dagegen eine 
Zunahme der Beleihung städtischer Grundstücke zu 
constattren. Es dürfte diese Erscheinung aber natur­
gemäß sein, da die ländlichen Grundstücke wohl 
mehr die Sparkasse für den Landkreis Elbing in An­
spruch nehmen. Der Reservefonds hatte am Schlüsse 
des Jahres 1896 eine Höhe von 599 281,53 Mk., 
der Spezialreservesonds eine solche von 54 420,77 Mk. 
Der Dispositionsfonds, welcher mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräsidenten für kommunale Bedürfnisse 
Verwendung finden kann, hatte eine Höhe von 33 321 M. 
Auf Antrag der Abtheilung wird beschlossen, die Lom­
bardzinsen nicht, wie bisher, auf Titel 6, sondern aus 
Titel 2 zu buchen, damit das Geschäftsdild ein richti­
ges ist.

Die weiteren Gegenstände der Berathung betrafen 
eine Verpachtung, einige Gabenbewilligungen und die 
Vergebung der Petroleumlieferung für die Stadt 
(7800 zum Preise von 17,50 Mk. pro Faß) an Herrn 
Plohmann. ________

Kunst und Wissenschaft.
§ Berlin, 2. August. Der Nationalökonom Ge- 

hetmrath Professor Dr. S ch m o l l e r wurde heute 
zum Rector der hiesigen Universität für das nächste 
Studienjahr gewählt.

Telegramme.
Berlin, 3. August. Daß der Reichskanzler Fürst 

Hohenlohe den Kaiser nicht wie v. Bülow nach Ruß 
land begleitet, sondern Berlin aussucht, ist ohne 

besondere Bedeutung. Der Reichskanzler wurde durch 
die Ueberschwemmung in Auffee festgehalten und kam

Lehrlinge,
Knaben und Mädchen,

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen, 

sowie 

Tabak-Entripper 
stellen jeder Zeit ein

Loeser & Wolff.
Geübte Sliklmnnkn'm-k
sucht Emma Martins, Königsbergerstr. 5.SF Heringe,

8 Stück für 10 Pfg. 
empfiehlt 

Robert w. Riesen. 
M-, "I........................... ,

Mannesschwäche, Nieren-, Blasenl., 
beseitigt ohne Einspritz., spec. veralt 
Fälle, gründlich u. schnell, brieflich 
und discret

Dir. Harder, 
______Berlin. Wassermannstr. 22a.

Böckverkäüf 
aus hiesiger 

RmbgMkt - Mtnwollr 
Stamm-Schäferei 

hat begonnen.

Albrecht» Suzemin
bei Pr. Stargard.

a' Sommer- 
c Fahrplan 1897.

Abfahrt »ach Richtung Dirschau:
4,27 Vm., 7,30 Dm., 10,55 Um.., 11.010.
3 15 Um., 6,42|Um., 10,10 Um., 10,0» Um.

Königsberg:
8 40 Omv 7,19 Vrn., 10,02 Dm., 1,22 Nrn.

5,32 Um., 6,11 Nrn., 12,18 Nachts
Vtohruugea:

■ 7,19 Dm., 10,02 Dm., 2,16 Nrn.
" 6,11 Nrn.

Osterobe: ,

^»Ferl gedruckte sind 
Schnellzüge

1 Laden mit Wohnung
v. 1. Okr. z. vermieth. Petriftr, 3, 2 Tr

697615^971



II

Activa.

1
Eibinge!*  Handwerkerbank,

Eingetr. Gen. m. unb. Haftpfl.

zu

g

♦

Colonialwaaren-, 
f&elieatessen-, sO- 
Südfrueht- u.

Wein-fymdlung.

Zweites Debüt d. berühmten 
und eleganten Schulreiterin 
Mill. Marguerite de Mertens.

C. Reis«. Th. Becker. Gehrmann.

C apital-C onto der Mitglieder 
Spareinlagen-C onto .
Guthaben-Conto ausg. Mit­

glieder ...........................
Dividenden-Conto • - - 
Reservefonds-Conto . * • 
Special-Reservef.-C onto A . 
Special-Reservef.-Conto B . 
Dividenden-Reservef-Conto 
Zinsen-Cto., vorauserh. Zins.

Sauer- oder 
Bierkirscheu 

kauft jeden Posten die 
Obstverwerthungs - Genossenschaft 

in Elbing (E. G), in. b. H,)

llötel Germania. 
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Höcherlbräu.

100 Personen. 60 Pferde.

Schwedischer
Smd Cirlis
Sehr. C. L J, Bnmiler.

Mittwoch, d. 4. August 189?: 
2 große «VorfteÜimgcu. 

4 Uhr Nachmittags:

Gr. KilldervorKkdllNg.
Jeder Besucher hat das Recht, ein 
Kind frei einzuführen, oder zwei 

Kinder auf ein Billet.
MT Abends 8 Uhr: "Mg

Gr, Gala-Vorstellung.
Zum 1. Male:

Auftreten von 

Mr. Dassie, 
ausgezeichneter Jockeyreiter.

Zum 1. Male:

Der reisende Künstler.
Komisches Entree, ausgeführt vom 

beliebten „Dummen August" Howarth.

P. P.
Hierdurch zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich das

r555
55
I
l
5

Schöne sinken
| selbst bei starker Trans- 

pirarion bei feuchtem 
Wetter haltbar, erzielt 
mau nur mit Franz 
Kühnes Sadulin. 60 
pro Glas. Franz Kühn, 

Kroneuparfümeriefabrik, Nürnberg. In 

Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie 
z. roth. Kreuz, Junkerstr., zu haben.

b' Laden' W
per 1. Oktober zu vermiethen

He«. Geiststrafte 9.

Elblnger Kalkwerk P. Jantzen
früher F. <>. llinlz Wwe.

55
8r
8
582

C. F. Raether, Elbing1,
Dachpappen- u; Dachdeck-Materialien-Fabrik, 

Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1®, 
Telephon No. 80,

übernimmt
Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 

alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 
billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle eines 

gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters.

Sturmvögel-
Räder sind allen voran! Dieses wird 
sich wieder bei den hiesigen Rennen zeigen.

Preise coneurrenzlos billig bei 
reell st er Garantie.

Fr. W. Neumann,
Johannisstraste 16

Bin auf ca 3 Wochen 
verreist; die Herren 
Dr. Fräser und 
Dr. Meisseiniann 
vertreten mich.

Dr. med. A. Schmidt, 

cßemw Dcrirrrts

bester Construction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 
zu billigsten Preisen

G. & J. Müller, 
Bau- und Kunsttischlerei.

$
8888
8888
88
888
:
8
8
8
8
888888
888
8
88
88
88

eeeeeeeeeeeaaeeeeeeee»21 Zum 1. Male: 2
• Leben in Spanien •
2 Große Balletpantomime. $
• Diese Pantomime hat überall • 
5 großen Beifall gefunden und 8
• volle Häuser erzielt. |

Solotanz von 5 
| Hiss Flora. • 
••••eeseeeeeeeeeeeeeeee 
Donnerstag, den 5. August: 
Große Vorstellung.

Preise der Plätze:
Parquet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 
1.50, II. Pl. 1.00, Gallerte 50 
Kinder unter 12 Jahren auf allen 

Plätzen halbe Preise.
Billets im Vorverkauf sind 

zu haben bei Herrn Conditor 
Selckmann und in den Cigar- 
renhandlungen C. F. Krause, 
Friedrichstr. und J. Neumann, 
Alter Markt 52, sowie am Vor­
stellungstage an der Circuskasse 
Vormittags von 11—1 Uhr, Nach­
mittags von 5 Uhr ab.

Hochachtungsvoll

Gebr. G. & J. Ducander.
Schwed. Garde-Art.-Offiziere a. D.

Damen- u. Kinder-Mäntel,
Jaquettes, Kragen, Regenmäntel etc. 

werden jetzt zu
spottbilligen Preisen ausverkanft. _

SF Kleiderstoffe 
i” Wolle, Seide etc.

sind, um damit zu räumen, erheblich im Preise zurückgeseszt. 

—= Waschstoffe. =— 
Reizende Neuheiten in 

Organdy’s, Piques, Crepes, Cattun 
Meter von 30 Pfg. an

Reste und einzelne Roben
WWW bedeutend unter Selbstkostenpreis. WWW 

Joh. Lau,

Ostdeutsche Jndustrlewerke Marx & Co„
Daiizig — Sehellmühl.

Dampfkessel - Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel.
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Reinigungen. D. R.-P. Dervaux.

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei ♦ Armaturen. D. R.-P. Reisert.

Eisenconstructionen, Wellblechbauten.
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

und Destillationen.
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 

Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen.
---------------- Ti------------------~ Reparaturen. ----

Coloiial-, 
Dettssüi-GescÄ

WWW Königsbergerstraßc Nr. 77 WWW 
vom heutigen Tage unter meiner Firma:

G. Siebert
übernommen habe.

Nachdem ich lange Jahre bei Herrn Plohmann, Wasser­
straße, thätig war, habe ich mich nunmehr etablirt und bitte ich das 
werthe Publikum, mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch reelle Waaren 
und coulante Bedienung meiner werthen Kundschaft in jeder Weise zu 
genügen. Meine geräumige Auffahrt, sowie die neuerbauten Stallungen 

stelle ich meiner werthen Kundschaft zur Verfügung.

Elbing, den 2. August 1897.

G. Siebert.

100 Mark Belohnung 
demjenigen, der beim Gebrauch von 

E. Hammer Schmidt’s Reform- 
Hühneraugen-Tödter 

seine Hühneraugen nicht verliert.
In den Apotheken, Drogerien u. 

besseren Friseurgeschäften, wo nicht 
erhältlich, gegen 60 in Marken direkt 
v. Erfinder u. alleinig. Fabrikanten 
E. Hammerschmidt, Siegbnrg.

Niederlage in Elbing bei Fritz 
Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz u. 
Richard Wiebe, Drog.; Christ­
burg: Leopold Freitag, Victoria- 
Drogerie ; Pr. Holland: Franz 
Elsner, Drogerie.

Weitere Niederlagen werden ver­
geben durch das Generaldepot von 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerstraße 34/35.____________

Das Porzellan-, Glas-, 
Steingut- und

Wirthschafts-Waaren- 
Geschäft

von

TlionHiCMMi.
Thonröhren, glafirt, 
Thonkrippen, glasirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl

C. Matthias,
Schleuseudamm 1.

Kalk
j
jaus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
, Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 

liefernd, stets frisch aus dem Ofen,
’ empfiehlt

Status am 30. Juni 1897. p»sBiv».

AcL. HarcLer
befindet sich nicht mehr Heil. Geiststrake 

sondern nur

Alter Markt 32.
Ht WlioT-” 

k°=rJen^ Anweisung nach 22jähriger 
appr°b.rter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwts °n, zu vollziehen, «f k°in° 
Berufsstorung, mit. Garantie. "W 

33riefen find 50 Pfg. in Briefmarken 
berzufugem Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckin- 
gen Baden".

Ländliche und städtische
Sr Grundstücke A 
sind zu verkaufen. IWilewski, 

Kürschnerstr. 11

Carbolineum ■ 
zum äusteren Anstrich, 
Äntimerulion u.

Antinonnin - Carbolineum
(geruchlos)

zum inneren Anstrich 
b i l l i g st. 

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: St reichfertigeOelfarben. 7 Kern-Kirschsaft, 
täglich frisch von der Presse, 

empfiehlt4 Bernh. Janzen.
8KF*  Junge lebende

Gänse u. 
Enten, 

lebende Ankunft garantirt, versendet jeden 
Posten franco jeder Bahnstation

M. Seidler,
Eydtkuhnen Opr.

Preisliste umgehend franko. 

Gut erhaltene 

Oxhofte 
E^vft DE jeden Posten 'S! die 

Obstverwertunüs-Genoffenschaft 
in Elbing (E. G. m. b. H.).

8
8

120565 10
211374 10

1262 30
61 10

21036 15
3780 —

800 —
800 —

2915 30
362594 05

Cassa-Conto..................... 28621 25
Wechsel-Conto .... 309347 15
Kostenvorschuss-C onto . . 5 90
Effecten-Conto .... 23500 —
Inventarium-Conto . . . 1348 50
C onto-C orrent-C onto . . 5000 —

i Ost- u. Westpr. Verbands- 
l Rasse, E. G. m.beschr.

Haftpfl., Allenstein 500 —

368322 80
tfeberschuss der Activa . 5728 75

6454

^557^043



Nr. 180

Seit dieser Zeit ist B. 
zurückgekehrt. Bon dem 
Mannes fehlt jede Spur, 
des Besitzers Stiehlau in 
hatte sich während des

diener in den Besitz dieser Kartea gelangt war, haben er­
geben, daß ihm diese von einem Hilfsbahnstetgschaffner deS 
Hauptbahnboss gegen Zahlung einer ganz geringen Ent­
schädigung überlassen worden waren. Der Hilssbeamte 
hatte die ihm vorgezeigten Bahnsteigkarten nicht immer 
durchlocht und diese undurchlochten Karten beim Ver- 
lasien des Bahnsteiges den Inhabern abgenommen 
und an den Hoteldiener verkauft, welcher sie dann für 
seine Person zum Betreten des Bahnsteiges nochmals 
gebraucht hat. Der Hilssbeamte ist sofort aus dem 
Dienste entlassen worden.

Zoppot, 2. August. Der hiesige Bahnhof hat 
jetzt auch Anschluß an die elektrische Beleuch­
tung genommen. Der Bahnhofsweg, die Halle für 
den Fahrkarienverkauf und der Bahnsteig waren 
bereits gestern durch Bogenlampen erleuchtet.

Dirfchau, 2. August. Wie die „Dsch. Ztg." 
schreibt, hat der Herr Kultusminister unterm 21. v. M. 
die Verstaatlichung des hiesigen R e a l - 
progymnasiums verfügt. — Die Nützlich­
keit der R ö n t g e n st r a h l e n für den Arzt ist 
hier vor einigen Tagen in der Röntgenstrahlenstation 
des Johanniterkrankenhauses abermals erwiesen worden. 
Ein Kaufmann in Riesenburg hatte sich durch einen 
Revolverschuß, der versehentlich losgegangen war, eine 
kleine Kugel in den Zeigefinger der linken Hand ge­
jagt. Das Projectil war in das Grundglied des 
Fingers eingedrungen und der den Kaufmann behan­
delnde Arzt hatte von einer Operation abgesehen, 
weil der Sitz der Kugel nicht genau zu er­
mitteln war, und der Verletzte keine Schmerzen 
verspürte, auch im Gebrauche der Hand nicht 
behindert wurde. Nur beim festen Zugreifen 
verursachte das Geschoß Schmerzen. Um nun den 
Sitz der Kugel zu ermitteln, kam der erwähnte Kauf­
mann aus Riesenburg hierher, um im Johanniter- 
krankenhaus die Hand durchleuchten zu lassen. Der 
stellvertretende Anstaltsarzt, Herr Dr. Wessel, nahm 
das Experiment, das vollkommen glückte, vor und 
fertigte von der durchleuchteten Hand eine wohlge­
lungene Photographie. In derselben ist die Kugel 
genau sichtbar. Sie sitzt am Knochen des Grundgliedes 
und ragt noch 1 bis 2 Millimeter in das Gelenk des 
Mittelgliedes hinein. Nach dieser Photographie könnte 
jetzt die Operation, falls sie als wünschenswerth oder 
zweckmäßig sich erweisen sollte, ohne jede Schwierig­
keit vorgenommen werden.

Aus dem Kreise Marienburg, 1. August. 
Gestern Morgen suhren die Mädchen des Besitzers 
Herrn P. in Marienau zum Melken. Als sie fertig 
waren, faßte eines der Mädchen eine Kuh, bei der die 
Bullen standen, bei den Hörnern und schlug sie mit 
einem leichten Strick. Nun faßte der eine Bulle mit 
den Hörnern das Mädchen, warf sie mehrere Male in 
die Höhe und brächte ihr eine erhebliche Verletzung 
über der rechten Hüfte bei. Sie wäre wohl ärger 
zugerichtet worden, wenn nicht der Hirtenhund dem 
Bullen ins Maul gebissen und ihn dadurch verjagt 
hätte. Das Mädchen wird wieder hergestellt werden.

Marienburg, 2. August. Der katholische Ge­
sellenverein beging gestern unter überaus großer 
Theilnahme die Einweihung des neuen Vereins­
hauses.

Thor«, 2. August. Unter den Mannschaften des 
auf dem hiesigen Artillerieschießplatz befindlichen 4. Fuß- 
Artillerie-Regiments aus Magdeburg ist der Typhus 
ausgebrochen.

X Jastrow, 2. August, s  „    
i n d u st r i e hat sich hierorts in den letzten sechs •eisernen Handwerkszeugen auf einander los und 
Jahren sehr entwickelt. Es bestehen gegenwärtig I brachten sich gegenseitig Verletzungen bei. Abramowski, 
12 Fabriken in unserer Stadt; diese beschäftigen gegen | der Hauptschuldige, hatte einige schwere Hiebe davon-

das Hinzukommen von 2 Polizeibeamten wurde dem 
Skandal ein Ende gemacht. — Wegen Rücken- 
lähmung mußte der RappHengst „Adam" im 
hiesigen Landgestüt am Sonnabend getöbtet werden. 
Das Thier hatte schon vor einiger Zeit schwere Ver­
letzungen im Rückgrat erlitten, waS man erst später 
bemerkt hatte. DaS Pferd soll einen Werth von 
14 000 Mk. gehabt haben. — Der Besitzer Kleimann 
aus Bahnau ließ am Sonnabend einige Stück Vieh 
zum hiesigen Bahnhof schaffen. Ein bösartiger 
Ochse rannte wüthend auf einen neben ihm gesührten 
Stier, hierbei kam er zu Fall und fiel aus den neben 
ihm als Führer gehenden Arbeiter Wilhelm Reschetzki, 
welcher schwere innere Verletzungen erlitt.

Allenstein, 31. Juli. Eine Razzia auf ent­
sprungene Sträflinge fand am Freitag durch 
die Gendarmerie und eine kriegsstarke Kompagnie 
Grenadiere im Walde bet Lengainen statt. Doch stieß 
man nur auf einen — Kneippianer, der wshl- 
gemuth im Grase barfüßlerte und ob der plötzlichen 
militärischen Umzingelung in keinen geringen Schrecken 
gerieth. Nach gehöriger Legitimation entließ man ihn 
zur Fortsetzung seiner Kneippkur.

Allensteiu, 2. August. Ein gefährlicher 
Radaubruder scheint der erst 20 Jahre alte 
Handlungsgehilfe Bernhard Linkewicz von hier zu 
sein. Am Sonnabend, den 31. Juli, beendete er eine 
ihm zuerkannt gewesene 6monatliche Gesüngnißstrafe. 
Die ihm nun gegebene goldene Freiheit wußte er nicht 
anders anzuwenden, als sich »die Schlorren vollzu- 
scheppen." In diesem Zustande verursachte er sodann 
Abends gegen 11 Uhr in der Warschauerstraße vor 
dem Hause Nr. 35 einen solchen fürchterlichen Skandal, 
daß die Bewohner der Nachbarschaft aus den 
Häusern liefen. Die Beruhigungsversuche seiner 
Mutter beantwortete der Wütherich damit, daß er 
letztere wiederholt zu Erde stieß. Dem „zärtlichen" 
Sohn wäre eine gehörige Tracht Prügel wohl zu 
gönnen.

Mühlhauseu, 2. August. Der Händler Herr 
Mathissohn von hier wohnte früher in Ebersbach, 
daselbst war ihm ein Eigenhäusler Geld schuldig. Da 
er es nicht gutwillig bezahlte, verklagte er ihn. Vor 
Gericht betheuerte jener seine Armuth, verweigerte 
aberden ihm zugeschobenen Of fe n b a r u n gse id 
mit den Bibelworten: „Herr, habe Geduld mit mir, 
ich will dir alles bezahlen". M. ließ sich erbitten 
und schenkte ihm den Eid und im Stillen auch das 
Geld. Nach Jahr und Tag verschwand der Mann 
aus Ebersbach, und auch M. verlegte seinen Wohn­
sitz nach hier. An das Geld wurde nicht weiter ge­
dacht. In diesen Tagen erhielt nun M. aus West­
falen eine Postanweisung auf 32 Mk>, als Absender 
steht der Name seines früheren Schuldners. Die 
aufrichtige Freude galt weniger dem Gelde als der 
Ehrlichkeit des Mannes, der, wenn auch spät, doch 
seiner Verpflichtung nachkam.

Tilsit, 2. Aug. Eine aufregende Szene 
bot sich den Anwohnern des großen Mühlenteiches 
am gestrigen Sonntag in der siebenten Abendstunde. 
Zwei junge Leute vergnügten sich mit Bootfahren. 
Beide des Ruderns untunbtg, kenterten in der Mitte 
des Teiches und stürzten ins Wasser. Die beiden 
jungen Leute kämp ten mit Verzweiflung um ihr 
Leben und halten, da sie nicht schwimmen konnten, 
ertrinken müssen, wenn nicht Hilfe vom Lande ge­
kommen wäre. Herr Badeanstaltsbesitzer S. und sein 
Freund D., mit einem Blick die gefährliche Lage der 
Verunglückten übersehend, sprangen in einen Kahn 
und eilten so schnell als möglich der Unglücksstelle zu. 
Eine Minute noch und die Hilfe wäre zu spät ge­
kommen. Vollständig erschöpft wurden die jungen

Münchnerin war, hell auflachte.
Kam der Prinz einmal nicht, dann langweilte 

man sich in der Villa; man war an seine Besuche 
so sehr gewöhnt, wie die Comtesse an seine 33ou- 
quetts. Der Graf schien nicht zu bemerken, daß 
der Prinz nur Mathilde wegen kam und die Gräfin 
hütete sich, ihren Gemahl irgendwie zu beunruhigen. 
Zudem wußte sie, daß Prinz Karl ein Mann von 
Grundsätzen war — nicht ohne Grund nannte man 
ihn bei Hofe princ solide, man munkelte sogar, er 
habe seinem Vater respektvoll erklärt, daß er, wenn 
er überhaupt heirathe, nur eine Neigungsehe ein­
gehen werde.

Henny war eine Frühaufsteherin. Sie saß 
schon längst auf ihrem Lieblingsplätzchen in die 
Lectüre eines Romans vertieft, als die Gräfin in 
eleganter Morgentoilette im Wohnzimmer erschien.

„Nun, Henny, schon wieder mit Waldvöglein 
um die Wette aus den Federn?" Frau Adelheid 
begrüßte ihre Tochter mit einem Kuß.

„Ach, Mama, ich träumte gerade so schön," 
reckte sich behaglich die Comtesse in ihrem Schaukel­
stuhl. „Die würzigen Düfte des Waldes; dort auf 
dem Baum der schlagende Fink, der seine Sehn­
sucht verkündet. Von der Ferne her das Thal her­
auf Glockenklang, drüben in lachender Morgensonne 
der herrliche Rhein. Ein Paradies, Mama, in 
dem wir so glücklich könnten sein."

„Du kleine Schwärmerin," liebkoste Frau Adel­
heid das reizende Mädchen.

„Meine Briefe an Irene und ihn müssen auch 
ganz" schwärmerisch sein, liebste Mama; Georg 
schreibt, mein letzter Brief sei ein Gedicht. Er 
freue sich meiner glücklichen Stimmung, der gute 
Junge."

„Gut ist er, da hast Du Recht," bestätigte Frau 
Adelheid.

„Die Hartungs sind überhaupt vortreffliche 
Menschen. Papa meinte zwar, als er erfuhr, daß 
Herr Härtung an seiner Stelle Minister geworden 
fei, der gute Herr Härtung sei ein Streber. Ma­
thilde stimmte ihm natürlich bei."

„Du siehst zu schwarz, mein Kind, Papa hat in 
der ganzen langen Zeit nicht ein böses Wort über 
seinen Nachfolger fallen lassen," beruhigte Frau 
Adelheid ihre Tochter.

„Mama, ich weiß, daß Du es gut mit mir

Aus den Provinzen.
2. August. Die polizeilich 

controltrte Lehrerversammlung in 
Kahlbude. Der in Nr. 178 mttgetbeilte Fall aus 
Kahlbude, welcher einen Schluß darauf zuläßt, was 
in der Handhabung des — glücklicherweise gescheiterten 

neuen Vereins- und Versammlungsgesetzes erwartet 
werden konnte, hat weit über die Lehrerkreise hinaus 

' rrU( *en r erngt- Befremdet fragt man sich nach der 
i e^er so ungewöhnlichen Maßregel, die in der 

b4jahrtgen Geschichte des betreffenden Lehrervereins 
vereinzelt dasteht, obwohl der Verein Zeiten durch- 
6emacht hat, die für die Bereinsbestrebungen der 
Volksschullehrer recht schwierig waren. Was hat die 
betreffende, mit so ungewohnter polizeilicher Fürsorge 
bedachte Versammlung auf ihrem Programm gehabt, 
um eine Maßnahme zu rechtfertigen, von der sonst 
nur politischen Versammlungen gegenüber Gebrauch 
gemacht wird? Ihre Tagesordnung lautete: 1) Wie 
erwirbt sich der Lehrer die Achtung, die Liebe und 
daS Vertrauen seiner Schüler? 2) Welche Veran- 
schaultchungSmittel sind beim Geschichtsunterricht zu 
verwerthen? Wir wohnten jener Versammlung — 
schreibt der „Danziger Zeitung" ein Danziger Lehrer 
— als Gäste bei und können nur feststellen, daß es 
auch den Gästen unverständlich blieb, wie in diesem 
Falle eine polizeiliche Ueberwachung für erforderlich 
erachtet worden ist. Oder sollten die Lehrer jener 
Gegend thatsächlich einer solchen Aussicht bedürfen? 
Dann aber wäre unS wiederum das uneingeschränkte 
Lob des Herrn Ortsschulinspectors, der doch sicherlich 
seine Lehrer kennt, unbegreiflich.

Danzig, 2. August. Die der Mrs. Lady 
Ingram, der Elgenthümerin der größten Jllustrirten 
Londoner Zeitung „News", gehörige Segelyacht, 
welche kürzlich bei Helgoland den zweiten Preis 
bekam, ist hier etngelaufen. Die Yacht, welche 480 
tons Gehalt hat, führt 30 Mann Besatzung. Nach 
der letzten Segelregatta in Helgoland dinirte der 
Kaiser an Bord der Yacht und verlieh ihr die Aus­
zeichnung, daß sie — einige der wenigen bevorzugten 
Yachten — ohne jede Zollrevision jeden deutschen 
Hafen anlausen darf. Morgen geht die Yacht von 
Wer nach Marienburg. - Unter den hiesigen 
Bernstetnhandlern macht sich eine große 
Erregung gegen die Firma Stantien und 
Becker bemerkbar, da, wie festgestellt ist, vom 
Mbimen Kommerzienrath Becker ein Agent mit der 
Ueberwachung der hiesigen Bernsteinhändler beauftragt 
ip, der insbesondere darauf achten soll, ob der sämmtlich 
v°n Becker bezogene Bernstein in der von ihm vor­
geschriebenen Weise verwendet wird. — Wie das 
"Westpr. Volksbl." erfährt, hat der Füsilier 
Saczkowski, der neulich den Ausreißer Saremba 
erschoß, einen Theil seiner Jugendzeit in der 
Provinzial-Zwangserziehungsanstalt 
Zempelburg verbracht.

Dauzig, 1. August. EingefährlichesFeuer 
entstand tn der Nacht zum Sonntag aus der Klawitter- 
scheu Werft. Es gerieth ein Materialschuppen, welcher 
^"»^ou^erk, Del rc ungefüllt war, tn Brand. Die 
hiesige Feuerwehr rückte in voller Stärke und mit 

. Dampifpritzen aus, und es gelang nach mehr­
stündiger Arbeit, des Feuers Herr zu werden. 
Der Schaden ist bedeutend, da wohl das 
Gebäude, nicht ater dessen Inhalt versichert war. 
— Bet einer Haussuchung, welche kürzlich bei einem 
SÄ»Hoteldiener, welcher im Verdachte eines Dieb- 

mu ?ond, vorgenommen wurde, fand man 16 Stück 
ntd)! Mlo^ also gültige Bahnsteigkarten. Die 
ElM'ttelungen darüber, auf welche Weise der Hotel-

mit Thränen; Mathilde war einsilbig und träumerisch;, Lokalkolorit, daß die Gräfin, die eine geborene 
Frau Adelheid schien betrübt; nur der Graf war ’t'°n
guter Dinge. Als der Eilzug aus der Perronhalle 
brauste, rief er sarkastisch aus: „So, erst jetzt kann 
ich mich dem Gefühle der absoluten Wurschtigkeit 
überlassen; mögen die Klatschbasen bei Hofe, in der 
Gesellschaft und an der Bierbank die Geschichte 
meines Sturzes wiederkäuen, so oft sie wollen, mir 
soll es gleich sein. War ich vordem Diener — jetzt 
bin ich Herr und will mich meiner Freiheit freuen!"

So schied der Graf von der Stätte feiner 
Triumphe und seiner Niederlagen.

IX.
Graf Beeren hatte in Wiesbaden die erste Etage 

einer Villa auf dem Net oberg mit dem dazugehöri­
gen, lauschigen Lustgarten gemiethet. Die »„Ste­
fanie" lag dicht am Walde, der sich von den Höhen 
des Neroberges den Taunus hinaufzieht. Von der 
Veranda aus bot sich eine der herrlichsten Aussichten 
auf das majestätische Rheinthal, in der Tiefe zog 
sich die Stadt hin, von der Ferne grüßte das gol­
dene Mainz, der breite, herrliche Rheinstrom. Die 
Villa selbst bot allen erdenklichen Komfort.

In den ersten Wochen machte die gräfliche Familie 
täglich größere Ausflüge in die paradiesische Umge­
bung, Luftfahrten auf dem Rhein, die hauptsächlich 
das Entzücken Hennys bildeten. Später begnügte 
sie sich mit dem regelmäßigen Besuch der Kurhaus­
concerte, der weltberühmten Gartenfeste und der 
Reunionabende. Hier war es auch, wo Prinz Karl 
die gräfliche Familie traf. Der Prinz zählte bald 
zu den regelmäßigen Besuchern der Villa Stefanie; 
er machte der Comtesse Mathilde so offenkundig den 
Hof, daß Frau Adelheid sich veranlaßt sah, ihre 
Stieftochter zu bitten, den Prinzen abweisender zu 
behandeln. Die Comtesse war kokett genug, den 
Rath der Gräfin zu befolgen; sie that 
zurückhaltender und zeigte sich weniger. Desto 
feuriger wurde der Prinz. Er war Weltmann ge­
nug, seine Enttäuschung zu verbergen, wenn die 
Comtesse sich einmal wieder mit ihrer Migräne ent­
schuldigen ließ. Dann unterhielt er sich mit dem 
Grafen über Politik oder mit Henny über Kunst 
und Poesie oder er erzählte der Gräfin im 
Münchener Dialekt seine Studentenstreiche in der 
Jsarmetropole, von den Oktoberwiesen. Er erzählte 
dies mit so vielem Humor und mit so treffendem

Der neue Kurs.
Roman von Wilhelm Fischer.

5)  Nachdruck verboten.

feine« politischen Gegners eine unbeqremte @ßn(h 
achiung er nannte sie oft bi= würdigst« Frau A 

ganzen Lande. ytuu im
„Ich bin der Ueberbringer einer guten Botschaft 

der Großherzog hat mir soeben mitgetheilt, daß er 
das Abschiedsgesuch des Grafen, als den verdiente­
sten Staatsmann, den jemals die Krone besessen, 
mit ganz außergewöhnlichen Ehren, dem höchsten 
Orden und vollem Gehalt genehmigen werde. Ich 
muß Sie jedoch bitten, dem Grafen gegenüber ab­
solutes Stillschweigen zu beobachten, der Starrkopf 
ist in manchen Dingen unberechenbar."

„Nun, dann ist das Unglück nicht halb so groß!" 
Ä ?räfin erfreut aus, „das haben wir gewiß 
^;hrer Fürsprache zu verdanken, Herr Härtung." 
k ,fer alte Herr widersprach dem sehr lebhast; 
der Großherzog sei ein Charakter, ein Mann der Jni- 
iatwe und vornehmer Gesinnung, der treue Dienste 

zu lohnen verstehe.
riet "cF'° Pap" nicht in Ungnade, Herr Härtung?" 

fe' toec di- gute Nachricht erfreut.

Hariuntst nicht, Comtesse," versicherte Herr 
Jafe j"L ich fürchte." fetzte er lächelnd &u, 

bin." zwsichen bel Ihnen in Ungnade gefallen 

Sie"tametfeAn>!*'  H°°r Härtung, und wenn 

fe? Wünschen nach-

wie er sich selbst oft sagte, an der Comtesse einen 
Narren gefressen: ihm Ware Henny die liebste 
Schwiegertochter gewesen . . .

Als sich später die Gräfin und Henny verab-

lichen Verdienst von etwa 150,000 Mark. Insgesammt 
verarbeiten die 12 Fabriken tn einer Woche 55 bis 
60 Zentner Tabak und liefern in derselben Zeit 
300—350 Tausend Cigarren. Auch hat unser Ort 
eine große Dampf»Schnupftabak - Fabrik, welche ihre 
Produkte bis nach Rußland sendet.

Schueidemühl, 1. August. Gestern Nachmittag 
3 Uhr wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe ein leerer 
Packwagen vom Winde auf einen leerfahrenden Zug 
geworfen. Ein Wagen zweiter Klasse entgleiste; der 
Packwagen wurde aus dem Gleise gehoben und zer­
trümmert.

V Neuenburg, 2. August. Da in dem benach­
barten Gute Konschütz die Maul- und Klauenseuche 
erloschen ist, ist die angeordnete Sperre über Konfchütz 
und Angerburg aufgehoben. Dagegen ist unter dem 
Viehbestände des Besitzers Rogulski-Hardenberg die 
Maul« und Klauenseuche ausgebrochen. — Die 87. 
Infanterie-Brigade wird in der Zeit vom 9.—14. und 
16.—18. August den Truppenübungsplatz Gruppe zum 
Abhalten von gefechtsmäßigen Schießübungen mit 
scharfen Patronen benutzen.

Bromberg, 31. Juli. Der an der 7. Schleuse 
angestellte Schleusenmeister B. mißhandelte vor 
einigen Tagen in einem Anfälle von Geistes- 
g e st ö r t h e t t seine Ehefrau in so grausamer 
Weise, daß ihr das Blut über Kops und Hals strömte. 
Zwei Kanalarbeiter, die dem Ansinnen des B., die 
Frau festzuhalten, nicht Folge leisteten, wurden von 
ihm, wie der ,,G." schreibt, sofort aus dem Dienst 
entlassen. Der zufällig des Weges kommende Gendarm 
konnte nur mit Mühe Ruhe stiften. Am darauf­
folgenden Tage versuchte B. seine Frau zu erdrosseln. 
Auf das Geschrei der unglücklichen Frau kamen 
Personen herbei, welche die Frau noch rechtzeitig 
retten konnten. Unter lauten Drohungen, seine Frau 
und noch andere Personen erschießen zu wollen, bestieg 
nun B. seinen Wagen und fuhr nach Bromberg, wo 
er das Gespann verkaufte, 
nicht mehr tn den Dienst 
Verbleib des geistesgestörten 
— Das achtjährige Söhnchen 
dem benachbarten Jasiniec 
Heuabladens auf den Scheunenboden begeben. Plötz­
lich glitt der Knabe auf dem Heu aus und fiel so 
unglücklich aur die Tenne herab, daß er einen Bruch 
bet Wirbelsäule erlitt und bald darauf verstarb.

Pose«, 1. August. Ein Dauerrttt um 
den Kaiserpreis, der bekanntlich für jedes 
Armeekorps jedes Jahr ausgesetzt wird, ist am Freitag 
Abend 9i und lli Uhr von einer Anzahl von Offizieren 
aller Kavallerie'Regtmeuter des 5. Armeekorps von 
Glogau aus unternommen worden. Es handelt sich 
bei dem Ritt nicht nur darum, zuerst das Ziel zu er­
reichen sondern auch um die gute Kondition der Pferde 
bei ihrer Ankunft. Die Reiter müssen ihren Weg von 
Glogau über Raubten und Wohlan nehmen, das Ziel 
ist Lieguttz

Posen, 2. August. Ein Zahlmeister der hiesigen 
Garnison ist wegen bedeutender Unterschlagungen ver­
haftet worden.

Braunsberg, 5. August. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es am gestrigen Sonntage in der 
Werkstätte eines hiesigen Tischlermeisters. Die beiden 
Gesellen desselben, Kühn und Abramowski, lebten 

I schon seit einiger Zeit tn Zank und Streit, welcher zu 
Thätlichkeiten ansartete, als sich der Meister zur 
Kirche begeben hatte. Die beiden Feinde gingen mit 
eisernen Handwerkszeugen auf einander los und 

Jahren sehr entwickelt. Es bestehen gegenwärtig I brachten sich gegenseitig Verletzungen bei. Abramowski, 
12 Fabriken tn unserer Stadt; diese beschäftigen gegen | der Hauptschuldige, hatte einige schwere Hiebe davon- 
300 männliche und weibliche Arbeiter mit einem jähr- * getragen und blutete aus mehreren Wunden. Durch

Gartenthüre, wo ihr Kupee hielt, geleitet wurde, 
da rief der alte Härtung seinem Sohne nach:

„Georg, auf ein Wort!" Der Doktor schritt 
an die Seite seines Vaters: „Nun, Du wünschest, 
Papa?"

„Die Comtesse als Schwiegertochter, Junge!"
„Denke nicht daran. Viel zu früh. Will noch 

ledig bleiben, Papa!" log der Doktor, der Verab­
redung gemäß, dann eilte er den Damen nach.

„Du verdienst eine Xantippe, alter, knöcherner 
Junggeselle!" rief der alte Herr ärgerlich seinem 
Sohne nach . . .

demselben Nachmittag konferirte der Hütten- 
cUfeJ". m?t. feen hervorragendsten Angehörigen und 
dem ®unSet ?artet Einstimmig rieth man ihm, 
S ™ Äe ?c,§ Großherzogs zu folgen. Noch 
ro3 ^end keß sich der Hüttenbesitzer bei dem 
Großherzog melden; und eine Stunde später war 
Ernst Härtung großherzoglicherMinister und Excellenz.

Graf Beeren erhielt am nächsten Morgen ein 
in den allergnädigsten Ausdrücken gehaltenes Hand­
schreiben des Monarchen, in welchem derselbe unter 
ausdrücklicher Anerkennung der großen Verdienste 
des Grafen das Abschiedsgesuch desselben unter Ver­
leihung seines höchsten Ordens und dem Weiterbezug 
des vollen Gehaltes als Pension genehmigt. Als 
Zeichen besonderer Gnade war der zweite Sohn des 
Großherzogs, Prinz Karl, beauftragt, dem also Aus­
gezeichneten die Jnsignien des hohen Ordens zu 
überbringen.

„Also doch nicht in Ungnade!" rief der Graf 
freudig aus; die Gnade des Großherzogs setzte ihn 
in den Stand, die Zukunft der ©einigen sorgenfrei 
zu gestalten.

Prinz Karl, durch seine Liebenswürdigkeit, Men­
schenfreundlichkeit und seine humanen Bestrebungen 
der volksthümlichste Prinz des großherzoglichen 
Hauses, verweilte über eine Stunde im Kreise der 
Familie des Grafen. Er unterhielt sich vorwiegend 
mit Comtesse Mathilde und als er schied, da flüsterte 
er der Comtesse mit heißem Blick zu, daß er hoffe, 
sie in Wiesbaden wiederzusehen. Er hielt beim Ab­
schied länger die weiche, schlanke Hand der schönen, 
glückstrahlenden Comtesse in der seinen, als geboten 

[schien, und der Kuß, den er darauf drückte, bräunte 
wie Lohe in ihren Adern . . .

Noch an demselben Abend fuhr Graf Beeren 
mit seiner Familie nach Wiesbaden. Henny kämpste
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vun ucu oeiutn zerren aus Dem Was) er ge­
zogen und ans Land gebracht. Herr S. nahm sie 
in sein warmeS Kesselhaus, stärkte sie mit einem 
kräftigen Schluck und nachdem sie ihre Kleider noth- 
dürftig getrocknet, zogen sie unter Dankesworien von 
bannen.

Königsberg, 2. August. Während des gestrigen 
Pferderennens kam ein Reiter vorn Rennpark her, 
um nach dem Rennplätze zu gelangen. In dem 
Augenblick, al? der Reiter über den Fahrweg ritt, lief 
ein etwa zwöl jähriges Mädchen direct auf das Pferd 
zu. Dieses scheute, warf den Reiter ab. trat aber 
auch mit den Vordersüßen auf das gleichfalls zur 
Erde gefallene Mädchen. Herdeigeeilte Menschen 
hoben die Verunglückte auf und nahmen sich ihrer an. 
Die Kleine, eine Berlinerin, die sich hier bei Ver 
Wandten aushält, wurde in einer Droschke nach Hause 
gefahren; sie scheint wohl innere Verletzungen davon 
getragen zu haben. Das scheu gewordene Pferd 
schleifte seinen Reiter, der es am Zaum festhielt, bis 
on< den Graben, wurde dann aber aufgehalten und 
von dem Reiter wieder bestiegen.

Jnfterbnrg, 2. August. Für die in den Tagen 
vom3- bis 7.August hier stattfindende Ausstellung 
des deutschen bienenwirthschaftlichen 
C e n t r a l v e r e i n s , mit der gleichzeitig die 7. 
Wanderversammlung dieses Vereins verbunden ist, 
waren die Anmeldungen ostpreußischer Imker bisher 
in so geringer Zahl eingegangen, daß sich das Comttö 
veranlaßt sah, den Anmeldetermin bis zum 1. August 
hinauszuschieben. Zu Prämitrungszwecken sind zur 
Verfügung gestellt: vom Minister der Landwirthschaft 
10 silberne und 12 bronzene Medaillen, sowie 2000 
Mark zu Geldpreisen, vom deutschen bienenwirthschaft- 
lichen Centralverein 500 Mk., vom Centralverein sür 
Königsberg 150 Mk., bestehend in drei Ehrenpreisen 
ä 50 Mk. und zwar ein Theeservice für Geräthe, eine 
Fruchtschaale für Honig oder Honigwein und eine 
Menage sür Bienenwohnungen. Die Delegirtenver- 
sammlung tagt am 4., während die Ausstellung am 5. 
eröffnet wird, nachdem das aus 22 Herren bestehende 
Pre srichrercollegium bereits am 4. zusammengetreten 
ist. Bisher sind zehn Vorträge über verschiedene 
imkerische Themen angemeldet. Die Betheiligung scheint 
von außerhalb sehr rege zu sein; es werden folgende 
Hiuptvereine drücken sein: Provinz Sachsen, Mittel­
pommern, Schleswig-Holstein, Mnsuren, Oldenburg, 
Gumbinnen, Schlesien, Brandenburg, Hannover, 
Verband Hessen, Königsberg, Westpreußen. Posen und 
Baltischer Hauptverein. — Ein g rauenhafter 
Selbstmord ereignete sich vorgestern aus der 
hiesigen Strafanstalt. Ein vor kurzem auS der Straf­
anstalt in Celle nach dem hiesigen Zuchthause über- 
führter Sträfling, der hier mit Zigarrensabrikation 
beschäftigt wurde, stieß sich, der „Ostd. V.-Z." zufolge, 
vor den Augen der Mitgefangenen ein scharfes Messer 
durch die Kehle, griff dann mit dem Daumen in die 
Wunde und riß sich buchstäblich die Kehle aus. Der 
Tod trat fast auf der Stelle ein. Als Motiv wird 
Lebensüberdruß angenommen.

Bon Nah und Fern.
* Michigan, 20. Juli. Ein erschü tterndes 

E r e i g n i ß hat sich vor Kurzem in der Ortschaft 
W a r r e n zugetragen. Es wurde ein deutscher Far­
mer, Namens Heidt, einer der wohlhabendsten dortigen 
Grundbesitzer, von seiner eigenen 22jährigen Tochter 
Minnie, angeblich in der Nothwehr, erschossen. 
Minnie Heidt, ein ungewöhnlich hübsches und intelli­
gentes Mädchen, ist der Liebling der ganzen Be­
wohnerschaft, welche ihr ob dieses schrecklichen Erekg- 

nisses das größte Mitgefühl entgegeubringt. Eines 
Sonntags in der Frühe fuhren Heidt und seine Frau 
zur Kirche nach dem Orte Rosevilla. Da es zu reg­
nen begann, änderte Frau Heidt ihren Entschluß und 
st'eg in dem nahen Farmbouü einer verheiratheten 
Tochter ab, während ihr Mann nicht nach der Kirche, 
sondern nach einer Schankwirthschaft an der Straße 
sich begab Als er später nach Hause zurück wollte, 
ging ihm das Pferd durch, da er über den Durst 
getrunken hatte, und er wurde in den Straßengraben 
geschleudert, wo er einschliei. So fand ibn seine 
Gattin, mit der sich ihr Schwiegeriodn in seinem 
Wagen nach Hause au gemacht hatte. Sobald Heidt 
aufgerüttelt war, attackierte er seine Frau mit 
dem Peitschenstiel. Der Schwiegersohn nahm 
die Gemißhandelte zurück nach seinem Hause, 
und der trunkene Heidt ging zu Fuß nach seinem 
eigenen Heim, wo sich die Tochter Minnie allein 
befand. Heidt zog in seinem Delirium ein Rasirmeffer 
aus der Kommode und machte damit einen Angriff 
auf seine Tochter, die ihm daS Meffer entwand und 
ihm wegen seines erbärmlichen Betragens Vorwürse 
machte. Als der Vater seinen Angriff erneuerte, 
rannte das Mädchen in seiner Angst nach dem Holz­
stalle, ergriff eine dort befindliche Schrotflinte und 
drückte dieselbe schließlich auf den sie verfolgenden 
Vater ab. In die linke Schläfe getroffen, stürzte 
dieser augenblicklich todt zusammen. Minnie eilte auf 
die Farm eines Verwandten und erzählte, waS ge­
schehen. Bald waren viele Leute zur Stelle, der 
Sheris kam und führte das junge Mädchen, das vor 
Schmerz, Schreck und Aufregung halb wahnsinnig 
war, ins Gefängniß ab. Der Erschossene war 57 
Jahre alt, ein Veteran aus dem Bürgerkriege und im 
nüchternen Zustande ein gemüthlicher, harmloser Mann. 
Leider trank er aber stark, und dann wurde er so 
gewaltthätig, daß seine Frau sich bereits gefaßt gemacht 
hatte, er werde sie in einem solchen Anfälle umbringen.

* Ei« Thier ohne Feinde ist gewlß eine große 
Seltenheit in der Natur, dieses beneidenswerthen Rufes 
hat sich der Ametsenigel (Echidna aculcata) zu er­
freuen, das allerniedrigste Säugethter, das ht Nord­
australien lebt und besonders die bergigen Gegenden 
bewohnt. Es hält sich nicht in Erdlöchern aus, weil 
diese dort in dem felsigen Boden schwer herzustellen 
wären, sondern in Spalten im Gestein oder zwischen 
Felsentrümmern. Der Ameisenigel geht des Nachts 
aus seinen Fang aus, am Tage schläft er in seinem 
Versteck; man hält ihn für ein ungeschicktes und lang­
sames Thier, aber er kann, wenn es Noth thut, auch 
höchst mobil werden. Er lebt im Allgemeinen von 
den weißen Ameisen oder Termite», die er mit 
seiner wurmförmigen Zunge aus ihren Be­
hausungen herauszieht, jedoch kann er auch sehr 
lange Hunger ertragen. Der Zoologe Knut 
Dahl hat einen Ameisenigel einmal 14 Tage lang in 
einen Sack gesteckt, aus dem er am Ende dieser Zeit 
dick und wohlgemuth wieder zum Vorschein kam, ohne 
daß er irgend eine Nahrung erhalten hatte. Seine 
Beine sind mit starken Grabkrallen versehen, mit 
denen er den Ameisen nachgräbt, und her Leib ist 
auf der Oberseite mit dichten Stacheln besetzr. Wenn 
er eine Gefahr vermuthet, so rollt er sich w-e ein 
Igel zusammen und ist aus diese We.se für sie-es 
Thier unnahbar. Seine einzigen Feinde sind Die 
Menschen, denn die Eingeborenen essen sein Fleisch. 
Im Uebrigen wtffen diese von dem Leben des Thieres 
so gut wie gar nichts, und wenn man th^en sagt, 
daß der Ameisenigel Eier lege, so lachen sie Einen 
aus. Die Nachstellungen durch den Menschen haben 
es allerdings fertig bekommen, den Ameisenigel, der 
im Thterreiche keine Feinde besitzt, aus manchen 
Gegenden fast völlig zu vertreiben.

* Als Goldfischchen dürften die Amerikane­
rinnen bald eine sehr scharfe Concurrenz erhalten 
und zwar in den jungen Damen von Australien. 
In einer großen Zeitschrift kündigt sich diese Con­
currenz in folgender amüsanter Form an: Diese 
australischen Damen, die weg n ihrer M llionen in 
Europa bald ein sehr gesuchter Artikel sein werden, 
haben ihren Bewerbern außerdem noch eine anziehende 
Eigenschaft zu bieten, die ihnen die größten Sym­
pathie^ sich°rn: sie büid n lange schön Aber da­
neben bob-. fr leider auch viele Mängel und Fehler, 
so vor allem Hände von einem jede Vertraulichkeit 
ternhalrenden Umiung und große Füße. Die Bildung 
richtet in Australien noch nicht allzu große Verheerung 
an. Aber dafür ha das Land eine andere furchtbare 
Plage: die Musik. Landwirthschaftliche Maschinen 
kauft sich der Landwirth nur nach reifl cher Ueber 
legung ein, ober ein Klavier leistet er sich um jeden 
Preis. Seine Töchter können nur selten die Nadel 
führen, aber die gangbarsten Arten klimpern und 
Haspeln sie herunter, obwohl sie das auch nicht können. 
Wer gar perfekt Klavier sptelt, gilt als höheres 
Wesen. Zwei Landplagen suchen Australien heim: 
das furchtbare, allzusurchtbare Kaninchen und der un­
fähige Klavierlehrer Im Uebrigen ist das Leben der 
im Innern des Landes wohnenden australischen 
Damen viel amüsanter, als man denken mag. Zur 
Zeit des Wollverkauss kommen ganze Schaarcn von 
jungen Männern und Mädchen hoch zu Roß von 
40 Meilen in der Runde an einem bestimmten Ort 
zusammen. Einer aus der Gesellschaft mißhandelt ein 
Instrument, und alle Anderen tanzen bis zum 
Morgengrauen. Der Klavierspieler will aber auch 
einmal tanzen. Der erste Beste vertritt ihn, denn es 
giebt kaum ein nur irgendwie civilisirteS australisches 
Menschenkind, daS nicht wenigstens ein halbes Dutzend 
Tänze ableiern kann. Jedes Jahr findet im Distrikt 
ein Familienpicknick statt. Die jungen Damen auf 
ihren Pferden bieten einen glänzenden Anblick dar. 
Ein Hauptvergnügen ist auch die Kanguruhjagd, die 
ziemlich aufregend ist. Die Mädchen sitzen auf den 
oft ziemlich ungezähmten Pferden mit mehr Kraft und 
Kühnheit als mit Eleganz, aber hübsch bleibt das 
Schauspiel trotz alledem.

8. Liste der Kahlberger Badegäste.
Hr. Dr. Heyer und Frau, Arzt, Elbing, Belvedere.
Hr. Behrend, Volontatr, Elbing, Belvedere.
Hr. Etchert und Frau. Aporhckenbesitzer. Königsberg, 

Belvedere.
Hr. Dr. Schulz, Justizrath, Hagen, Belvedere.
Hr. I. D. Albrecht, Mühlendesitzer, Hoffnungsmühle, 

Belvedere.
Fr. Rentier Hedwig Evers, Elbing, E. Boß.
Frl. Magda Ellas und Nichte, Lehrerin, Geienthal 

E. Boß.
Frl. Weiß, Elbing, E. Boß.
Frl. Wildermann, Steinort, E Boß.
Frieda Wildermann, Schülerin, Steinort, E. Voß.
Fr. Oberlehrer Hane und Familie, Braunsberg, Ritter. 
Frl. M. Braun, Lehrerin, Braunsberg. Rtttker.
Hr. Paul Trint, Stud. tut., Königsberg. Eph. Voß.
Hr. HanS Trint, Pharmazeut, Tapiau, E. Voß
Frl. Schoeler, Elbing, Klatt's Hotel.
Fck. Angelica G'tzen, Elbing, Wrangel.
Frl. Marg. Schröder, Berlin, Wrangel.
Frl. Hed. Saage u. Schwester, Lehrerin, Braunsb., W.
Frl. Luise Reck, Lehrerin, Braunsberg, Wrangel.
Hr. E. Marschall u. Fam., Restaurateur, Elb., Hilde­

brandt.
Hr. Paul Roßenbücher u. Fr., Postassist., Berlin, 

Htldebrandt.

Hr. Bautze, stud. med, Könia^-^ Hotel Leckque.
Hr. Spuhrmann, cand. jur., Kv ,^erg, Hotel ßedqW 
Fr. M. Richter u. Kinder Berlin, Hotel ?pv'ci • 
Fr. Marianne Kräh u. Kt»d, Elbing, Ca.t 
Fr. Stüwe, Elbing, Alb Schmidt.
Frl. Julie Schultz, Elvii-g, Bellevue.
Hr. Bernh. Will u. Frau, Lokomotivführer, 

Dependence.
Hr. Hugo Heffe, Rektor, Marggrabowa, Klatt's Hotel. 
Hr. Zakrzewskt und Frau. Lehrer Boskn, ld,?rmania 
Hr.O- Doerk und Fam .Rentier, Königsberg, Germania. 
Frl. Grü Hagel, E.bing, Konkordia.
Fr. Psr-rrer Weber und Familie, Elbing, Konkordla. 
Hr. S egmu-towski, Kautmann, Elbing, Hotel Leriqae. 
Hr. Schmidt, Kausma.in, Köaigsberg, Walfisch.
Hr. Lmdnau, Hafenmeistkr, Königsberg, Walfiich.
Fr. Alice Müller, Königsberg Germania.
Hr. Grub°, Gutsbesitzer teoggenhöfen. Walfisch.
Hr. Hansen, Fabrikant. Kö.iigsberg, Walfiich.
Hr. W. Piek, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr P Fretmuth Kausmann, Elbing, Walfisch.
Hr. Fischer, Kaufmann, Elbing, Walfisch.
Hr. v. Schiworski, Arzt, Schwetz, Walfisch.
Hr. Schäfer, Spezial - Commisfionssekreiär, Elbma, 

Walfi ch.
Hr. Giedenbodel. Bureau Vorsteher, Elbing. Walfisch.
Hr. Paffarge. Rechtsanwalt, Pr. Holland, Walfisch. 

Geidenberg und Fr., Oberlehrer, Braunsberg, 
Walfisch.

ä1, §{LC0b,0J!" " Fr- Kausmann, Graudenz, Walfisch. 
Hr. Albert Kühn u Fr., Lehrer, Eschenhorst, Schule. 
Hr. Herrmann u. Fam., Lehrer, Pr. Rojengart, Schule. 
Fr. Kaufmann Schneider, Elbing. Waldschlößchen. 
Hr. Lehmann, Lehrer, Thorn, Waldschlößchen 
Hr. Porschien u. Fr., Spitzenhändler, Königsberg, 

Waldschlößchen.
Carl Döring, Primaner, Königsberg, Germania.
Hr. A. Kayser u. Fam., Reg.-Bouiübrer u. Techn. 

Eisenbahn-Secretär, Jnowrazlaw, Bellevue.
Hr. E. Kuschel, Kausmann, Alt-Dollstädt, Belvedere. 
Fr. Bau'nspektor Klara Delion, Elbing, V. Pohl.
Hr. Jlgner u. Fam., Kaufmann, Elbing, Walfisch.
Hr. Romahn, Kausmann, Vindau, Walfisch.
Fr. Privatiere Andres u. Tochter, Elbing, Walfisch. 
Hr. Wienke und Frau, Rektor, Dirschau, Walfisch.
Hr. Fritz Saust, Kauim., Elbing, Walfisch.
Hr. Laudien, Kantor an ©f. Marien, Elbing. Wa'fi'ch. 
Bruno Bloch, Schüler. Elbing Belvedere.
Hr. Heinr. Merckel u. Frau, Gutsbesitzer. Ober Rathen, 

Belvedere.
Hr. Herrn. Wulf, Lehrer. Braunsberg, Modersitzk'.
Fr. Henriette Friese u. Kind, Elb'ng, Badneck.
Fr. Professor Klara Gehrmann u. Familie, Brauns­

berg. B. Wrangel.
Hr. Dr. Hecht u. Fam., Oberlehrer. Gumbinneü V. 

Moischewitz.
Fr. Rentiere Amalie Hagedorn u. Tochter, Königsberg, 

Liep, Loewner.
Hr. Fritz Quednau. Buchhalter, Königsberg, Lt p, 

Loewner.
Summa der Kurgäste mit Familie und Be- 
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Heiteres.
— Mißverstanden Landwirtb: . und das, 

liebe Cousine ist künstlicher Dünger!- Stadtdame: 
„Was, also auch den verfälscht man schon?'

— Was er thu« würde. Tibbs: „@le ist nicht 
allein ein sehr hübsches Mädchen, sondern hat auch 
30000 Pfund eigenes Vermögen, wie sie sagt. Was 

tb«n' toenn ~u i° e1ne zur Frau haben 
könntest? — Lawcon: „Nichts!"

Alles
Und

trotz 
einer

Blendend weisse Wäsche 9°Se 

erzielt man nur mit dem echten Dr. Thompson s 
Seifenpulver. Dasselbe ist frei von jeder schäd­
lichen, ätzenden Substanz und greift die Wäsche 
uach nicht im Geringsten an. Vorräthig überall.

einen Brief von Georg an Henny.
Die Comtesse öffnete den Brief und eilte dann 

ans Fenster; auch Frau Adelheid beschäftigte sich 
sofort mit der Lektüre ihres Briefes.

„Denke Dir, Henny!" rief sie überrascht aus, 
„Hartungs kommen nach Wiesbaden!"

„Georg theilte mir sogar mit, daß sie tm Laufe 
des gestrigen Tages von Baden-Baden abreisen 
würden. Sie müssen also schon hier sein. Das 
ist ja herrlich!" jubelte Henny beglückt auf.

Frau Adelheid schien von dem Inhalte ihres 
Briefes nicht sonderlich entzückt; sie machte ein 
ziemlich ernsthaftes Gesicht, und ihre Stimme klang 
gedrückt, als sie ihre Tochter frug, was ihr Georg 
noch sonst geschrieben habe.

„Er bittet mich, ihm zu gestatten, daß er sich 
Papa erkläre. Seine Gründe sind einleuchtend 
genug," beichtete die Comtesse, die den Wankelmuth 
ihrer Mutter genau kannte, mit stockender Stimme.

„Fatal, sehr fatal, aber ich kann es ihm nicht 
verdenken. Was meinst Du zu thun?"

„Ich bin ganz seiner Ansicht."
„Der Kampf! Henny, bedenke doch nur den 

Kampf, der dann entbrennen wird. Dazu ist es 
noch zu früh. Um unsere Ruhe ist es dann ge­
schehen," jammerte Frau Adelheid; in nervöser Un­
ruhe schritt sie im Zimmer erregt auf und ab.

„Ist das Dein ganzer Mutb, Mamachen?" ap- 
pellirte die Comtesse an die Energie der Gräfin. 
„Wir müssen doch einmal zu einem Resultat ge­
langen; die Würfel müssen einmal fallen. Auch die 
Gewißheit ist unter Umständen ein ganzer Erfola 
Weiß Georgs Mutter um seinen Entschluß?" ' 9 

, nn Complott," ächzte Frau Adel-
heck, dre rn der That em Bild des Jammers und

Unentschlossenhett bot. „Das weitere mündlich, 
schreckt sie Mem Gott, wie wird das alles noch 
enden. Jch.bm wtrklich ganz unglücklich, ganz'un­
tröstlich, mein Kmd." ’

„Guten Morgen," erklang eine Stimme im Hin­
tergründe, gleich darauf trat Graf Beeren mit 
einem Bündel Zeitungen und einer Anzahl Briefe 
in der linken Hand, den Gartenhut auf dem Kopfe 
ins Zimmer.

„Guten Morgen, Adelheid. Guten Morgen, 
Wildfang," er klopfte Henny mit der rechten Hand 
zärtlich auf die Wange. „Siehst ja aus, so strah­
lend in Jugendfrische — wie eine Moosrose im 
Morgensonnenthau! Was? poetisch gesagt?"

Run, es geht, einem galanten Vater verzeiht 
man schließlich auch einen gewagten poetischen Ver- 

9^Magst Recht haben, kleine Krabbe," lachte 

gut gelaunt der Grass „ich habe muh in meinem 
Leben auch mehr mit politischem Ausgleich, als mit 
einem poetischem Vergleich beschäftigt, und so reimt 
sich denn bei mir auf Posie selbstverständltch ~ nie."

Frau Adelheid hatte inzwischen rhre Fassung

wiedergefunden: „Du willst doch nicht ausgehen, 
Waldemar, da Du so früh in Gala bist."

„Das nicht, wie sagt man doch heutzutage," 
scherzte jener, „ja so — Genossin meiner Verban­
nung. Will nur ungestört in der Laube meine 
Briefschaften und Zeitungen durchstöbern. Im 
Schlafrock kann ich doch nicht gut im Garten lust­
wandeln; würde ver Finkengesellschaft zu einem 
netten Gezwitscher Veranlassung geben. Schicke mir 
das Frühstück hinunter."

Ein Lied trällernd schritt der Gras aus dem 
Zimmer.

„So lustig und guter Dinge war er selten, ich 
bin ganz glücklich darüber. Ich habe gar keinen 
Muth, ihn durch den Doktor aus dieser Stimmung 
herausreißen zu lassen," klagte die Gräfin.

„Das ist doch stark, Mama," brauste jetzt Henny 
ärgerlich auf. „Du hast Georg, seiner Mutter und 
mir versprochen, muthig zu sein, und jetzt willst 
Du kneifen, wo es sich um mein Glück handelt?"

„Du haft ja Recht, aber . .
„Kein Aber, Mama, ich bitte Dich darum!" 

Frau Adelheid kannte Henny nicht wieder, so ener­
gisch hatte das Kind noch nie zu ihr gesprochen 
„Schließlich ist Georg doch kein Kesselflicker, sondern 
eine Parthie, um die mich Hunderttausende beneiden, 
merke Dir das, bitte!"

Frau Adelheid, die sich ihres Wankelmuthes 
schämte, schwieg verlegen; so war sie schließlich froh- 
daß durch Mathildens Erscheinen dem unerquicklich n 
ärgerlichen Gespräch eine andere Wendung gegeben 
wurde. Comtesse Mathilde war in foMta gttadezu 
verführerischer M°rg-nt°il-t»-. da- b« » d r 
Neid lassen, als sie im Halbdunket ver Moniere er 
schien, war sie hinreißend schon.,

Bon jour, mes dames! begrüßte sie Mutter 
und "Schwester mit leichtem Nicken, „ist Papa schon 
ausqeqangen, Mama?"

,Er ist im Garten!" antwortete die Gräfin 
Die'Comtesse ließ sich seufzend in einen Schaukel­
stuhl fallen, den sie graziös in Thätigkeit setzte.

„Ach, mein Gott, ist solch' ein Sommermorqen 
im Waldesdunkel doch langweilig!" gähnte sie 
„Für die Idylle der Moosbank und des rauschenden 
Haines, sonst em Futter für liebende Backfische, 
habe ich gar kern Fackle. Meine Poesie ist eine 
strahlende, schöne Menschengesellschaft, das Knistern 
und Rauschen seidener Roben, das süße Spül des 
Fächers."

„Und bist Du in Gesellschaft, dann sehnst Du 
Dick nach der Moosbank zurück; Du weißt eben 
nicht, was Du willst," meinte Henny trockenen 
Tones; sie begann sich über die blasirte Zierpuppe 
gründlich zu ärgern, denn sie wußte, daß das Alles 
nur berechnete Comödie und gemacht war.

„Possible, absolument possible, chäre soepr!“ 
stichelte Comtesse Mathilde, indem sie ihre Stief­
schwester belustigt mit einem kühlen Blick maß.

meinst," sagte Henny, indem sie ihren Arm um den 
Nacken der Mutter schlang und diese herzlich küßte, 
„aber ich sehe, was um mich herum vorgeht, glaube 
es mir." Apathisch ließ die junge Dame die Arme 
in den Schooß sinken.

„Aber Henny, Du hast doch jetzt keine Ursache, 
traurig zu fein, es geht ja alles nach Wunsch." — 
Frau Adelheid schüttelte mißbilligend den Kopf, die 
Comtesse aber ließ sich nicht beirren.

„Prinz Karl macht Mathilde ernstlich den Hof," 
entgegnete sie lebhaft. „Und Mathilde sieht sich 
schon als Prinzessin. Papa schweigt dazu, vielleicht 
hofft er durch den Prinzen Karl wieder Minister zu 
werden."

„Henny, Du lästerst!" sagte die Gräfin strenge.
„Verzeihe, Mama, aber Du bist viel zu ver­

trauensselig. Ich denke ja nichts Schlimmes von 
dem Prinzen, aber Papas fröhliche Laune täuscht 
mich nicht. Sie ist gemacht."

„Du siehst Gespenster. Papa hat den Ehrgeiz 
von früher nicht mehr."

„O, wie wenig kennst Du das Leben, Mama," 
meinte Henny altklug. Sie ergriff ein Buch, blät­
terte darin und gab es dann der Gräfin mit den 
Worten: „Lies einmal diese Stelle. Der Mann, 
der dies schrieb, kennt das Leben und die Menschen."

Belustigt erfüllte die Gräfin den Wunsch ihrer 
Tochter und las laut folgende Stelle aus dem Buch 
vor: „In der Jugend besteht der Ehrgeiz des Kna­
ben darin, die schönste angerauchte Cigarrenspitze zu 
haben; als Mann ist es fein Stolz, beneidet zu 
lieben- im Alter ist es sein höchstes Gut, die Men­
schen mit seiner Person zu beschäftigen." . . Was 
soll das?" blickte die Gräfin verwundert auf.

Bitte, lese weiter," drang Henny in sie.
"Der senile Ehrgeiz ist eine Krankheit, tote dte 

Liebe," las Frau Adelheid. „Und das liest Du?" 
rief sie kopfschüttelnd aus, indem fte energisch das 

Buch^zuklappte. Ruches lautet: „Was ist ein 

Mann?" erklärte Henny ernsthaft der aushorchenden 
Gräfin. „Und wenn man, wie ich heirathen will, 
so muß man das doch zum mindesten wissen.

Gegen diese Logik wußte Frau Adelheid nichts 
einzuwenden.

„Weißt Du, Mama, warum Papa oft stunden­
lang an seinem Schreibpulte sitzt?" raunte Henny, 
indem sie sich vorsichtig, als fürchte sie, gehört zu 
werden, nach allen Seiten umblickte, der Gräfin 
leise zu: „Denke nur, er schreibt Artikel für die 
Zeitungen."

„Was soll das beweisen," meinte Frau Adel­
heid.

„Daß Papa der Oeffentlichkeit nicht entsagen 
kann," entgegnete Henny lakonisch.

Das Kammermädchen der Gräfin brächte den 
Damen die für sie eingelaufenen Briefe, darunter 
einen Brief von Frau Härtung an die Gräfin und

„Gott, renommire doch nicht so mit Deinem 
bischen Französisch!" sagte jetzt Henny wirklich erbost, 
„hast es auch nur in der Pension gelernt."

„Du ärgerst Dich wohl, ma petite, daß ich 
Deinen Waldeszauber, dieser Symphonie singender 
Gezweige, wie die Poeten sagen, höchst langweilig 
finde?" frug Mathilde, malitiös lächelnd.

„Aergern?" lachte Henny auf, „da irrst Du 
Dich gewaltig. Ich gestehe Dir im Gegentheil zu, 
daß Dir die Weltdame mit den blasirten Allüren, 
dem kalten Blick und den harten Stolz auf Eben- 
maaß und Roccoccoceremoniell nicht übel ansteht."

„Mon Dien, ich gebe mich, wie ich bin; die 
©entimentä der Schürze und des Kochtopfes über­
lasse ich Dir ganz gern."

Aufs Höchste erregt, stampfte Henny zornig mit 
dem Fuße auf.

„Mir ist der Kochtopf immer noch lieber, als 
der Schminktopf, mit dem Du kokettirft. Ich 
empfehle mich!"

Nach diesem Hieb, und sie wußte, daß er saß, 
verließ sie das Zimmer.

„Die Kleine wird insolent," murmelte Comtesse 
Mathilde.

„Du bist es auch unmer, die den Streit vom 
Zaune bricht, könnt Ihr Cua) denn nicht vertragen

Geärgert folgte Frau Adelheid dem Beispiele 
Henny s; sie lrefi Mathilde allein. Die Comtesse 
hatte nur em Achselzucken für die Abkanzelung ihrer 
Stiefmutter. Im Grunde genommen war die 

«Ar gemüthstiefer und seelenvoller, als sie 
ncy gab; ihre kleinen Bosheiten entsprangen der 
^"s^kdenheit über ihre wenig glänzenden Ver- 
haltnssse und dem Bewußtsein, daß sie ohne glänzende 
Etgift sei; sie fühlte sich eingeengt und unfrei, um 
an dem Ernst der Werbung des Prinzen zu glauben, 
war sie zu weltklng; sie kannte ja die Lebens­
auffassung in gewissen Kreisen zu genau, wo 
vor dem Götzen „Flirt" im Staube liegt, 
diese Anschauungen hatten sie verbittert.

In dem Prinzen sollte sich die Comtesse 
ihrer Menschenkenntniß, wie sie sich später mit 
gewissen Beschämung gestand, gründlich täuschen; 
Prinz Karl war ein Ehrenmann, ein Character, 
keiner aus der großen Schaar der Augenblicks­
menschen, die im zügellosen Genuß sich das Ideal 
des Mannes, Weiblichkeit und Frauentugend, zer­
trümmern.

(Fortsetzung folgt.).


